Hirſchberg, Sonnabend den 17. März. 
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Nr. 22. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Telegraphiſche Depeſche aus Frankfurt a. M. 
Dieutſche Reichsverſammlung. 


Beim Beginn der Sitzung am 12. März ſtellte der 
badener Abgeordnete Welcker den dringenden Antrag: 


„Die Verfaſſung nach dem vorliegenden 
„Ausſchußbericht durch einen einzigen Ge⸗ 
„ſammtbeſchluß anzunehmen, die Kaiſer⸗ 

„würde erblich Preußen zu übertragen, 

„ſämmtliche Fürſten Deutſchlands zum 
„Beitritt einzuladen und dem Könige von 
„Preußen vermittelſt einer großen Deputa⸗ 
„tion dieſen Beſchluß vorzutragen.“ 

Die Begründung der Dringlichkeit wurde dem An⸗ 
tragſteller einſtimmig gewährt und der Antrag ſelbſt 
zum Druck befördert. Wahrſcheinlich wird auch die 
Linke dem Antragſteller beiſtimmen. Die weitere Ver⸗ 
handlung ſollte Donnerftag den 15. März ftattfinden, 


Preußen. c 
Ste Sitzung der Erſten Kammer am 12. März. 
Dieſelbe war den Verhandlungen der Adreſſe gewidmet. Ueber 
einen Satz derſelben, der die Anerkennung der Verfaffung aus⸗ 
ſpricht, entſteht eine lebhafte Beſprechung. Der Antrag des 
Abgeordneten Sperling: s 
Berufen zur Reviſion der Verfaſſung vom 5. Dezember v. J., 
werden wir dieſelbe nach den Wünſchen und Bedürfniſſen des 
Volkes und im Geiſte der ihm gegebenen Verheißungen ſorg⸗ 
fältig prüfen. Unſere Zuverſicht, bei dieſer Aufgabe zur bal⸗ 
digen Verſtändigung mit der zweiten Kammer und mit Ew. 
Majeſtät Regierung zu gelangen, iſt um fo größer, je wichti⸗ 
ger es uns Allen erſcheinen muß, das Land ſo ſchnell als 
möglich der vollen Befriedigung und Sicherheit theilhaftig 


zu machen, welche an die Vollendung dieſer Reviſion ge 
knüpft find, 
wird verworfen. Dagegen der von Jordan und Bon in ge 
ſtellte Antrag: 
Die Verfaſſung vom 5. Dezember v. J., auf deren Grund 
wir gewählt und berufen find, erkennen wir als die zu Recht 
beſtehende Grundlage unſeres Staatsrechts an und gewahren 
mit Dank, daß durch Verleihung der Verfaſſung das Vater⸗ 
land vor drohender Zerrüttung bewahrt und ein feſter öffent⸗ 
licher Rechtszuſtand wieder hergeſtellt worden iſt. 

In der ſeitdem eingetretenen ruhigeren Stimmung des Lan⸗ 
des, in der Wiederkehr des früher ſo tief erſchütterten Ver⸗ 
trauens und in der beginnenden Belebung des Handels und 
der Gewerbe erblicken wir mit Freude eine Wirkung jener 
das Vaterland rettenden Maßregel und eine Gewähr der 
Hoffnungen, welche ſich an dieſelbe für die Geſtaltung des 
offentlichen Lebens und alle Zweige der Wohlfahrt knüpfen. 

mit großer Majorität angenommen. 5 

Der Antrag folgenden Satz: sl 

Auch die noch fortwährend geſpannten Gemüther im Groß: 
herzogthum Pofen werden endlich beruhigt und verföhnt wer⸗ 
den, ſobald die von Ew. Majeſtät verheißene und von dem 
letzten vereinigten Landtage im Namen Deutſchlands ſo freu⸗ 
dig begrüßte nationale Reorganiſation des Großherzogthums 
Poſen zur Ausführung kommen wird. 

in der Adreſſe aufzunehmen, von den anweſenden poln. Abgeord⸗ 

neten lebhaft vertreten, wurde mit einer überwiegenden Mehrheit 

verworfen. f 


te Sitzung der Erften Kammer am 13, März. 

In derſelben wurde die Berathung über die Adreſſe auf die 
Thronrede fortgefept. Der Satz, welcher den Belagerungszuſtand 
Berlins betraf, rief eine Debatte hervor, die Amendements wurden 
verworfen und der vorgeſchlagene Satz des Entwurfes angenom⸗ 
men. Der fünfte Satz, wegen der materiellen Noth des Volkes, 
und der ſechſte, betreffend die Selbſtſtändigkeit der e 
ſellſchaften, ward nach längeren Debatten, wie fie der Entwurf 
aufgeſtellt, angenommen. Zu Satz ſieben des Entwurfs, der 
ſich auf die Finanzlage bezieht, ward ein Zuſatzartikel von Ammon 
angenommen. Der achte Satz, welcher die Vertheidigungsmittel 
des Landes beſpricht, ward nach der Faſſung des Entwurfs ange⸗ 


nommen. (Schluß.) a 
(37. Jahrgang. Nr. 22.) 
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gie Sitzung der Zweiten Kammer am 12. Mir, ; 
Tagesordnung: : 
1) Fortfegung der Prüfung der Wahlen; 


2) Antrag des Abgeordneten Waldeck und Genoſſen, die Aufhe⸗ x 


bung des Belagerungszuſtandes betreffend; 

3) Antrag des Abgeordneten Parriſius und Genoſſen, die Si⸗ 
ſtirung der Ausführung des Geſetzes über die Organiſation 
der Gerichte betreffend; 7 er} 

4) Bericht der Kommiſſion zur Entwerfung der difinitiven Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. 

(General v. Wrangel nimmt auf einer Zuhörertribüne Platz.) 

Der Präſident zeigt den Eintritt neuer Mitglieder an. 

Nach Erledigung mehrerer Tagesfragen, erhält Waldeck das 
Wort zur Motivirung feines Antrages“ betreffend die Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes. Am Schluſſe ſeiner Rede meinte er: 
das Verfahren des Minifteriums, damit zu drohen, wenn die neu 
vorgelegten Geſetze nicht angenommen würden, der Belagerungs⸗ 
zuſtand fortdauern ſolle, verdiene nach ſeinem Dafürhalten die 
ernſteſte Rüge. 

Der Miniſter des Innern erklärt, das Miniſterium würde 


ſich der Erwägung nicht widerſetzen (große Unruhe auf 


Seite der Linken) und bedauert, daß der Redner ſeinen Vortrag 
nicht mit den Geſetzesvorlagen in Verbindung gebracht habe. Ueber 
das Materielle wolle er nur bemerken: die Regierung ertenne es 
an, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht vollſtandig geſetzlich bes 
gründet ſei, ſondern daß hierzu allerdings Manches fehle. Daraus 
folge aber nicht, daß man eine Maßregel, die unbedingt nothwen⸗ 
dig war, und als ſolche vertreten werden kann, unterlaſſe. Auf 
das Thatſächliche gehe er nicht weiter ein, aber den Vorwürſen, 
welche der Redner erhoben habe, wolle er doch eine Thatſache gegen⸗ 
überſtellen, daß während der Dauer des Belagerungszuſtandes 
auch nicht ein Erzef von Seiten der Soldaten begangen worden 
ſei. Freilich werden dies die Herren nicht gern geſehen haben, 
welche in der Nacht vom 11. zum 12. November ihre Berathungen 
pflogen. Das hatten ſie nicht erwartet und gewünſcht. Wenn 
geſagt wird, die Regierung habe der Verſammlung drohen wollen, 
indem fie erkläre, daß fie den Belagerungszuſtand nicht aufheben 
werde, wenn ihre Geſetze nicht angenommen werden, ſo müſſe er 
dies in Abrede ſtellen. Die Regierung babe ausgeſprochen, daß 
fie eine Garantie für das Anſehen der Obrigkeit wünſche, und habe 
dieſe durch die vorgelegten Geſetze zu erhalten geglaubt. Die Ver⸗ 
fammlung ſei in ihren Berathungen nicht gehindert, fie könne 
darüber entſcheiden, wie fie wolle. 

Hr. v. Bismark (gegen den Antrag): Ich ergreife das Wort 
nur, um auszuſprechen, daß der Antrag in weitere Erwägung 
möge gezogen werden, da er von ſo großer Wichtigkeit ſt, daß 
dies dringend nöthig iſt. — 

Hr. v. Unruh (zu einer perſönlichen Bemerkung): Der Minis 
ſter des Innern hat keinen Anſtand genommen, zu erklären, daß 
die Abgeordneten, welche in der Nacht vom 11. bis 12. November 
Berathungen hielten, Exzeſſe gewünſcht hätten. Der Gegenbe⸗ 
weis iſt leicht zu führen. Es ift eine Tbatſache und durch mehrere 
Beiſpiele darzuthun, daß ich wie alle übrigen im Schützenhauſe 
verſammelten Asgeordneten ihren ganzen Einfluß aufgewandt haben, 
den Konflikt zwiſchen dem Militair und den Bürgern Berlins, der 
ſehr leicht herbeigeführt werden konnte, zu verhüten. Ich muß 
dieſe Keußerung: des Miniſters daher für eine perſönliche Ver⸗ 
dächtigung erklären. 

Der Miniſter des Innern: Ich habe nicht von Abgeord⸗ 
neten, ſondern von einer Verſammlung geſprochen. 

Der Abgeordnete Grün, welcher am Wort iſt, verzichtet darauf 
und es wird der Schluß der Diskuſſton verlangt und beſchloſſen, 

obwohl noch vlele Redner auf der Liſte ſtehen. Zu denen, welche 
gegen den Antrag verzeichnet find, gehören der Graf Arnim und 


Herr von Vincke. Der Letztere erklärt jedoch hierzu, da * nicht 
ſowehl gegen, als über den Antrag babe 3 —— 4 

Hierauf wirdeinſtim mig beſchtoſſen, den Antrag in weitere 
Erwägung zu ziehen. E 

Es folgt hierauf der Antrag von Parriſtus und Genoſſen: 

Die Kammer wolle beſchlleßen: 
Das Staatsminiſterium aufzufordern, die Ausführung der 
Drgantfation der Gerichts⸗Behoͤrden und der Schwurgerichte 
auf Grund der proviſoriſchen Geſetze vom 2. und 3. Jan. c. 
bis dahin zu fuspendiren, daß ſich die Volks vertretung über 
dieſe Gefege eniſchieden haben wird. ‚ - 

Parriſius legt die Gründe dar, welche zu dem Antkage be⸗ 
wogen haben. Sie gehen I) von dem allgemeinen ſtaatsrechtli⸗ 
chen Geſichtspunkte aus und 2) aus inneren Gründen, welche aus 
dem Weſen der in Betracht kommenden proviſoriſchen Geſete 
hervorgehen. bal die nd 2 

Det Antrag erhält die nötbige unterſtützung und die Diskuſſion 
beginnt. Der Juſtiz⸗Miniſter widerſegt dc der Verwerfung 
der von ihm beabſichtigten Organiſation des Gerichte weſens, hat 
aber nichts dagegen, daß fie in weitere Erwägung gezogen werde. 
— Moritz ſprach gegen den Antrag. Die Yarrimontalgerichte 
und der erimirte Gerichtsſtand ſeien der Krebsſchäden un eres Gr: 
richts weſens, dieſe müßten zerflört werden und dazu müffe man 
alsbald ſchreiten. — Dierſchke ſpricht gegen die Verordnung, 
Endlich beſchließt die Kammer den Antrag in weitere Erwä⸗ 
gung zu ziehen. 

Es erfolgte nonmehr ein Bericht wagen des $. 15 der Ge: 
ſchäftsordnung und der Antrag, demſelben eine andere Faſſung zu 
geben, ward genehmigt. h 

Nach Schleswig⸗Holſtein find beſtimmt: das 10 te und 
5 te Infanterie⸗Regiment, das Pte und 11 te Huſaren⸗ 
Regiment und die erforderlichen Battzrien der Iſten, Zten 
und 7ten Brigade. 1 

Ja den letzten Partei⸗Verſammlangen der Rechten erreg⸗ 
ten die drei Geſetz⸗Entwürfe des Miniſteriums, über Preſſe, 
Volks⸗Verſammlung und Plakate, lebhafte Beſprechungen; 
allein weder die Geſetz Vorlagen, noch de ihnen beigegebenen 
motiolcenden Druckſchriften fanden Sympathien. Man ſtellte 
zwar die Anſicht in den Vordergrund, daß ſich mit einer durch 
kein Geſetz geregelten Preßfreiheit und mit einem zügelloſen 
Plakat⸗ und Clubweſen nicht regieren laſſe, billigte daher 
die Tendenz der Geſetzes-Vorlagen und bis dahin die Fort⸗ 
dauer des Belagerungszuſtandes; aber man ſprach doch offen 
aus, daß einzelne zu weit gehende Forderungen der Vorlagen 
vermieden werden müßten, und bedauerte beſonders die man⸗ 
gelhafte Motivirung des Belagerungszuſtandes und dieſer 
beſchränkenden Geſetze in den hinzugefügten Denkſchriften. 


DDeutſthla nd. 

In der 182ſten Sitzung der verfaſſunggebenden Reſchs⸗ 
Verſammlung wurde die Berathung über die noch cückſtän⸗ 
digen Paragraphen des Entwurfs der Grundrechte begonnen 
und in der 183 ſten Sitzung beſchloſſen. Ein Antrag, die 
zweite Leſung des Wahlgeſetzes alsbald vorzunehmen, ward 
verworfen. 

Seit dem 9. März (in der 183, Sitzung), wo zum vier⸗ 
tenmale über den Antrag: das Wahlgeſetz vor zweiter Leſung 
der Verfaſſung definitiv zu berathen, verhandelt wurde, ift 


* 


die National⸗Verſammlung in ein neues Stadium ihrer 


Wirkſamkeit getreten. Der Antrag ward verworfen und 


die Verbindung der Linken mit der öſterreichiſchen Partei ift 
gelöſt. Die Abſtimmung entſchied den Bruch. An dieſes 
Ereigniß knüpft ſich eine Reihe der wichtigſten Folgen, die 
ſich durch Verwerfung des öſterreſchſchen Planes eines Dis 
rektoriums, entwickeln dürften. Schwerlich werden die 
öſterr. Abgeordneten länger in der Paulskirche verweilen 
können und wenn es dennoch geſchehe, dürften ſie Zeugen 
eines entſtehenden deutſchen Kaiſerthums werden, das von 
ihnen wohl nicht erſtickt werden könnte, 

Die Krone Oeſterreich hat bei der deutſchen Central⸗ 
Regierung folgende Vorſchläge, die „Reichsregierung“ 
betreffend, eingereicht: » - j 

8.1. Die Reichsregierung führt ein Direktorium. 

F. 2. Dieſes Direktorium bilden ſie gen regierende A ben 
oder ihre Stellvertreter. Es beſteht: 1) Aus dem Kaiſer von 
Oeſterreich, 2) dem König von Preußen, 3) dem König von 
Bayern, 4) aus einem durch Württemberg, Baden, Hohen: 
zollern Hechingen, Sigmaringen und Lichtenſtein, 5) aus 
einem durch Sachſen, Sachſen⸗Weimar, Koburg⸗Gotha, 
Meiningen: Hildburghauſen, Altenburg, Reuß⸗Greiz und 
Schleiz, Schwarzdurg⸗Rudolſtadt und Sondershauſen, 
Anhalt: Göthen, Bernburg und Deßau, 6) aus einem durch 
Hannover, Oldenburg, Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwerin 
und Strelitz, Holſtein und Lauenburg, Hamburg, Bremen 
und Luͤbeck, 7) aus einem durch Kurheſſen, Heſſen⸗Darmſtadt, 
Naſſau, Heſſen⸗Fomburg, Luxemburg⸗Limburg, Waldeck, 
Lippe⸗Detmold, Schaumburg ⸗ Lippe und Frankfurt ges 
waͤhlten Fürften. 3 Br 

F. 3. Jene Staaten, welche ein Mitglied wählen, haben 
ſich über deſſen Wahl zu verftändigen ; für den Fall der 
Wahlverſtändigung wird ein Reichsgeſetz das Mitwirkungs⸗ 
recht der Betheiligten beſtimmen. ** f 

Eo lange weder eine Verſtändigung, noch ein Reichsgeſetz 
erfolgt iſt, entſcheidet der Regent desſenigen Staates, deſſen 
Volkszahl in dem betreffenden Staatenverbande die groͤßte iſt, 
Kurheſſen und Heſſen⸗Varmſtadt aber abwechſelnd. 

8.4. An der Epige der Reichs⸗Regierung ſteht ein Reiche: 
Stgtthalter. . r Ä 

F. 3. Atwechſelnd von Jahr zu Jahr bekleidet der Kaiſer 
von Oeſterreich und der König von Preußen die Wuͤrde eines 
Reichsſtatthalters. mr, 5 C 

5. 6. Der Reichsſtatthalter führt in der Reichs Regierung 
den Vorſitz, beſorgt die Geſchäftoleltung, tepräfentirt den 
Bundesſtaat im Innern und gegen das Ausland, beglaubigt 
Reichs⸗Geſandte, empfängt fremde Geſandte und verkuͤndet 
die Reichsgeſetze. An ! 

&.7. m Keichs Statthalter “ernennt ferner die Reichs⸗ 
Beamten. Er iſt jedoch bei ihrer Ernennung an die Zuſtim⸗ 
mung des abwechſelnd mit ihm zur Würde des Reichsſtatthal⸗ 
ters berufnen Fürſten gebunden. Bei Meinungsverſchiedenheit 
entſcheidet das Direktorium. 1 f 

F. 8. In Verhinderung übt Preußen fur Defterreich und 
Oeſterreich für Preußen die Rechte des Reichsſtatthalters aus. 

F. 9. Alle nicht dem Reichsſtatthalter allein zukommenden 
Negierungsrechte ſtehen der geſammten Reichs⸗Regierung zu, 
diefe faßt ihre Beſchluͤſſe durch abſolute Stimmenmehrheit, 
wobei Oeſterreich und Preußen je zwei, die übrigen Mitglieder 
aber je 1 Stimme führen. Die Mitglieder des Direktoriums 
find nicht an ſpezielle Inſtructionen gebunden. Die Ab veſen⸗ 
beit einzelner Mitglieder hindert eine Beſchlußkaſſung nicht. 
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Wird eine abfolut i i i 
ſcheidet 845 U eee mehrheit nicht erzielt, ſo ent⸗ 
‚8.10, Alle Regierungshandlungen bedürfen zu ihrer Guͤl⸗ 
tigkeit der Ge e e wenigſtens eines Reichsminiſters, 
welcher dadurch die Verantwortung uͤbernimmt. 

$. 1. Der Sitz der Reichsregierung wird durch ein Reichs⸗ 
geſetz beſtimmt. 8 

Dieſe Votſchläge ſind auch ſämmtlichen Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten in einer Confetenz am 8. März mitge⸗ 
theilt worden. ei 

Die Herren Heckſcher, v. Sommaruga, v. Hermann 
wurden am 11. März von Olmütz zu Frankfurt zurück erwar⸗ 
tet; ihre Briefe haben jedoch ſchon vor dem Eintreffen der 
öſterr. Verfaſſung den letzten Reſt der Hoffnung nieder: 
geſchlagen. Die öſterreichiſchen Abgeordneten v. Mühlfeld 
und Egger haben Frankfurt bereits verlaſſen, und, wie es 
heißt, geht ihre Abſicht dahin, einen engen völkerrechtlichen 
Anſchluß Oeſterreich's an Deutſchland auf ganz neuen 
Grundlagen in Wien vorbereiten zu helfen. 

Bei den öſterreichiſchen Deputirten zu Frankfurt a. M. 
hat nun die Anſicht das Uebergewicht, daß man bei Verwer⸗ 
fung der in Olmütz gemachten Vorſchläge unter kräftigem 
Proteſt die Paulskirche verlaſſen müſſe. 1 

Sachſen. Das Geſetz- und Verordnungsblatt 
enthält die Königl. Verordnung, die Publication des Reichs⸗ 
geſetzes über die Grundrechte des deutſchen Volks im König⸗ 
reiche Sachſen betreffend. 

Bayern. Am 8. März ſind die Kammern durch eine 
Königl. Kundmachung bis zum 10. April vertagt worden. 

OSleihebdeeith. n 

In Kremſier find nur wenige Abgeordnete zurückgeblieben, 
unter ihnen Schuſelka, der geſonnen iſt, in einigen Tagen 
nach Wien zu kommen. Löhner, Goldmark und 
Kudlich haben das Weite geſucht. Kudlich und Füſter 
nebſt noch zwei Abgeordneten ſollen in Oderberg, von wo ſie 
nach Breslau ſich begeben wollten, verhaftet ſein. Fiſchhof 
und Prato ſind bei Nacht arretirt worden. 

Der nach Berlin ernannte öſterreichiſche Geſandte Prokeſch 

iſt von Wien am 9. März dahin abgereiſet. — Die Rekru⸗ 
tenſtellung geht, bis auf Mähren und einige Orte Böhmens, 
wo das neue Rekrutirungsgeſetz hartnäckigen Widerſtand 
findet, ruhig vor ſich. — Aus Venedig meldet man, daß 
zwiſchen der republikaniſchen und öſterreichiſchen Partei offne 
Feindſeligkeiten ausgebrochen ſeien. — Das Miniſterium 
hat durch Umlaufſchreiben an die Kreis-Aemter Tyrols er⸗ 
klärt, daß die öſterreichiſche Regierung nie mals die Theis 
lung Tyrols in zwei von einander gänzlich unabhängige Theile 
zugeben werde. f 

Fiſchhoffs Verhaftung erregt allgemeine Theilnahme; er 
wird übrigens mit großer Rückſicht behandelt und dürfte auch 
bald wieder auf freien Fuß geſetzt werden. — Die Attentate 


auf Soldaten haben endlich ganz aufgehört. — Die Depu⸗ 


tation des Wiener Gemeinderaths, zur Ueberreichung einer 
Dank⸗Adreſſe für die Conſtitution, iſt vom Kaiſer ſehr gnä⸗ 


* 


P 


dig empfangen worden. Aus der derſelben ertheilten Ants 
wort geht hervor, daß der Kaiſer bald nach Wien zurückzu⸗ 
kehren gedenkt. Zur Feier der Verleihung der Conſtitution 
wurde am 11. März in der Metropolitan-Kirche zum heili⸗ 
gen Stephan ein feierliches Te Deum abgehalten. Sämmt⸗ 
liche Civil: und Militair⸗Behörden wohnten der Andacht bei. 
Die Garniſon ſtand in Parade. — Zu Olmütz war zu Ehren 
der Verfaſſungsverleihung den Iten d. große Illumination, 
und den 10ten große Kirchenparade ſämmtlicher anweſenden 
Truppen und Bürgerwehr vor dem Kaiſer und dem übris 
gen Hofe. 

Zu Prag hat die Auflöſung des Reichstags große Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen. — Zu Krakau fanden Conflikte zwi⸗ 
ſchen Volkshaufen und Militair ſtatt, welche jedoch, nach⸗ 
dem zwei Patrouillen Feuer gegeben, ohne Jemand zu ver⸗ 
wunden, beſeitigt wurden. 

Die öſter. Militairmacht, welche jetzt vor Venedig ſteht, 
beträgt gegen 30,000 Mann. Ein Verſuch, das Fort Bon⸗ 
dino zu überrumpeln, gelang nicht; ein Trupp Croaten 
erlitt trotz des tapfern Widerſtandes bedeutenden Verluſt. 


Die Venetianer haben jetzt eine Seemacht von 12 Schiffen 


und in den Lagunen bewaffnete Flöße, welche ſehr ſolid ges 
baut ſind. a: e 

Zwiſchen dem Miniſterium und dem Fürſten Windiſchgrätz 

beſteht ein geſpanntes Verhältniß. 2 
Ungariſcher btrieg. 

Der ungariſche Anführer Perczel iſt weder gefangen noch 
entflohen, ſondern wiegelt im Tolnger Comitat das Land⸗ 
volk auf. Eine traurigere Nachricht iſt, daß die von Hur⸗ 
ban und Stur geleiteten Freiſchaaren gänzlich aufgerieben 
find. Ein Corps von 12,000 Mann operirt im Rücken der 
kaiſerlichen Armee gegen die Bergſtädte. F.-M. Nugent 
will bei Mohuͤcs die Donau paſſiren. Subotica iſt nach 
heftigem Kampfe von den Serben genommen worden. 
F.⸗M.⸗L. Gr. Schlick kommandirt bei Moklar, während 
General⸗Major Ottinger von Czegléd bis Szolnok eine Ope— 
rations⸗Linie gebildet hat. Koſſuth foll ſich aus Debréczin 
nach Szigeth in die Marmaros zurückgezogen haben. Er 
hat den ſerbiſchen General Stratimirovic zum Ban von 
Croatien und Woywoden der zu errichtenden Woywodſchaft 
ernannt. Bem zieht bei Midiaſch immer mehr bewaffnete 
magyariſche Schaaren an ſich. General Theodorovic ſoll 
bei Szegedin 30,000 Serben concentrirt haben; in der Stadt 
ſollen ſich jedoch über 40,000 Magyaren befinden. Anders 
lauten die magpariſchen Correſpondenzen, welche die Gefan⸗ 
gennahme der ꝛc. ꝛc. Generale Zeisberg mit feinem ganzen 
Corps und des General Grammont mit ſeiner 5000 Mann 
ſtarken Brigade am Zten d. bei Szolnok melden. Die Un⸗ 
garn ſollen Kekskemet, die zweite Stadt des Peſther Comi⸗ 
tats, und Stuhlweiſſenburg beſetzt haben, und Windiſch⸗ 
grätz auf vollem Rückzuge ſein. Wahr iſt, daß die öfter: 
reichiſche Reſerve⸗Armee aus der Theisgegend nach Ofen zu: 
rückgekehrt iſt, woſelbſt auch der Fürſt fein Hauptquartier hat. 


340 


Zu Herrmannſtadt lief am 21. Februar Abends die 
Nachricht ein, das vereinigte Truppencorps des F. M. L. 
Schlick und Schulzig habe vom 10. bis 12. Februar den 
Ungarn eine mörderiſche Schlacht geliefert und Großwardein 
genommen. Die ganze Schlachtlinie von Debreczin bis 
Großwardein ſei dicht mit den zahlloſen Leichen der Gefalle— 
nen, die haufenweis aufgeſchichtet liegen, bedeckt. Dieſelbe 
Nachricht langte Tags darauf noch von drei andern Seiten 
dort an. Am 20. haben ſich 80 Koſſuth-Huſaren bis in 
die Nähe unſrer Vorpoſten bei Stolzenburg gewagt, dieſelben 
wurden aber von den Koſaken bald verjagt. Bei Bell ſtießen 
die Letzteren dann auf ein feindliches Streifcorps, von dem 
2 Mann niedergehauen und 5 Gefangene gemacht wurden, 


Im Frankreic. 

In der Sitzung der Nationalverſammlung am 8. März 
wurde die Buvignier 'ſche Interpellation wegen Italien 
Gegenſtand einer heftigen Debatte. Der Miniſter des 
Auswärtigen trug darauf an, daß er ſich von der Verſamm⸗ 
lung dieſelbe Gunſt erbitten dürfe, wie früher der General 
Cavaignac, nämlich: „in diplomatiſchen Dingen die ſtrengſte 
Zurückhaltung zu beobachten und ſich auf das Vertrauen der 
Verſammlung ſtützen zu können.“ Er erhielt dieſe Unters 
ſtützung, indem man mit 438 gegen 341 Stimmen die 
einfache Tagesordnung über den Buvignier' ſchen Antrag 
beſchloß. N 

Der Moniteur vom 8. März veröffentlicht ein Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Innern, Herrn Leon Faucher, 
an ſämmtliche Präfekten, worin er ihnen unter Berufung 
auf den Beſchluß der Nationalverſammlung vom 11. Aug. 
1848 die Unterdrückung aller Revolutionszeichen befiehlt. 
Die dreifarbige Fahne und die Kokarde ſind die einzigen 
nationalen Abzeichen, welche den Bürgern als Sammel⸗ 
punkte dienen ſollen, während die rothe Fahne ein Aufruf 
zur Inſurrection iſt, und die rothe Mütze ein Andenken an 
Blut und Trauer hervorruft. 

Das verbreitete Gerücht, als wolle eine ruß. Flotte durch 
die Dardanellen ſegeln, wird als unbegründet widerrufen. 

Koſſuth hat Frankreichs und Englands Vermittelung an⸗ 
geſprochen um einen Waffenſtilleſtand zu erlangen. 

Die Nationalgarde von Auch iſt wegen anarchiſchen 
Rufen aufgelöſet worden. N 

Auf der Inſel Reunion haben ſich die Schwarzen, da 
die Sklaverei aufgehoben, 90,000 an der Zahl, als Lande 
ſtreicher über die ganze Inſel verbreitet, zünden die Plans 
tagen an, rauben und plündern. In St. Pierre nahmen 
fie den Regierung-Commiſſar gefangen; fein Schickſal iſt 
noch unbekannt. Bas 

Aus Bourges find Berichte über die Sigung des hohen 
Gerichtshofes vom 8. März eingegangen. Sie begann 
um 11 uhr. Praͤſident Berenger zeigte dem Gerichtshofe 
an, daß der Grund diefer Verſpaͤtung in dem Widerſtande 
liege, welchen Barbes und Albert dem ferneren Erſcheinen bei 


den Verhandlungen entgegengeſtellt hätten. Der Gerichtshof 
habe in Helge deſſen Kon aßregeln feine Zuflucht nehmen 
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müſſen, welche ihm die Geſetzgebung vom September 1835 an 
die Hand geben. Anfaͤnglich habe man die vorgeſchriebenen 
Aufforderungen an die Weigernden erlaſſen, dann aber ſeien 
die Gefangenen durch Gendarmen trans portirt worden. Die 
genannten, Barbes und Albert, erſchienen darauf zwiſchen 
Gendarmen, die ſie an den Armen gefaßt hielten, im Saale. 
Der Verlauf der Verhandlungen, die ſich bis 4 Uhr hinzogen, 
bewegte ſich um bloße Formſachen. General Courtais er⸗ 
kannte die Kompetenz des Gerichtshofes an; Blanqui, Ras⸗ 
pail, Flotte und Andere beftritten dagegen die Kompetenz deſ⸗ 
ſelben, weil fie ihm keine Retroaktivität zugeſtehen konnten. 
Der Gerichtshof zog ſich in feinen Berathungs⸗Saal zuruck 
und redigirte dort eine Erklarung, durch die er feine Kompe⸗ 
tenz ausſprach. Den 9. ſollten nun die eigentlichen Ver⸗ 
handlungen vor ſich gehen. Am Schluſſe der Sitzung verlas 
der Präfident ein Schreiben ſämmtlicher Zeugen, worin die⸗ 
ſelben höhere Taggelder beanſpruchen, als ihnen das Gerichts⸗ 
Reglement vom Jahre 1811 zugeſteht. Es ſei ihnen, ſagen 
fie, unmöglich, bei der jetzigen Theuerung der Lebensweiſe in 
Bourges mit den bisherigen Diäten auszukommen. Die An: 
geklagten dürfen übrigens zu Bourges mit einander verkehren 
und ſelbſt bei einander wohnen. Blanqui, Raspail und Quen⸗ 
tin find zuſammengezogen, und eben fo Barbes und Albert. 
Das Berzeichniß der Geſchworenen und der vorgeladenen Zeus 
gen, Letztere 200 an der Zahl, iſt den Gefangenen vorgelegt 
worden. Unter den Erſteren befindet ſich der Herzog von 
Grillon. Unter den Zeugen für die Anklage bemerkt man die 
Herren Buchez, E. Arago, Lamartine, F. Arago, Armand 
Marraſt und viele andere Abgeordnete. Die Angeklagten ha⸗ 
ben uͤber 60 Entlaſtungszeugen vorladen laſſen. Die meiſten 
der Vertheidiger der Gefangenen ſind ebenfalls eingetroffen. 
Sobrier, Courtais, Thomas und Bormes haben bereits mit 
ihren Advokaten konferirt. Raspail gedenkt ſeine politiſchen 
Grundſaͤtze während der Verhandlungen ausführlich zu ent⸗ 
wickeln. Die Stadt iſt bis jetzt ruhig, nur 3 Perſonen, welche 
Barbes leben ließen, find verhaftet worden; in der Stadt 
liegen 5000 Mann Militair, und faſt 40,000 koͤnnen in weni⸗ 

en Stunden eintreffen. Laut telegraphiſcher Nachricht, die 
n Paris eingelaufen, iſt die erſte Sitzung ohne alle Störung 
voruͤbergegangen. f 

Am 9. wurde zum Verhör der Gefangenen gefchritten: 
Blanquf, Albert, Sobrier, Barbss und Flotte weigerten 
ſich wiederholt Rede zu ſtehen; es wurden demnach Raspail, 
Quentin, Degné, Larger, Borme und General Courtais 
verhört. 

Großbritanien und Irland. 

Die letzten Stürme haben in den britiſchen Gewäſſern 
viel Unheil angerichtet. Leider ift am 28. Febr. das Bark⸗ 
ſchiff „Floridian“, Capitain Whitmore, von Antwerpen 
kommend, mit 170 bis 200 deutſchen Auswanderern, Land⸗ 
leuten und Handwerkern, nebſt ihren Familien am Bord, 
auf Longſands geftrandet und nur vier Perſonen davon ges 
rettet worden. 

a Italien. 

Die Intervention gegen Rom ſoll um zwei Wochen ver⸗ 
ſchoben ſein. Roms Miniſter des Auswärtigen hat bei der 
neapolitaniſchen Regierung über die Truppenanhäufung an 
der Gränze angefragt und Beſchwerde geführt, daß etwa 
100 neapolitaniſche Soldaten ſich auf römiſchem Gebiete 
gezeigt haben. 
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Der Sturz Globerti's hat die römiſche Regierung und 
ihren Anhang aufs neue mit Muth erfüllt. Immer aber 
bleibt die eine Lebensfrage ungelöſt: wie man ſich aus der 
gegenwärtigen Finanznoth herausziehen ſolle? Die Zwangs⸗ 
Anleihe iſt daher bereits veröffentlicht worden und hat ein 
ſehr drückendes wahrhaft ſchreckhaftes Anſehen erhalten. 
Von den Einkünften, welche jeder Beſſtzende bezieht, hat 
er von 2000 Scudi an aufwärts einen ſehr bedeutenden An⸗ 
theil bis zu / nicht in Papier, ſondern in Gold- und Sil⸗ 
berwerth zu entrichten. Dagegen erhält er von dem Gouver⸗ 
nement Treſorſcheine, welche auf ſämmtliche Nationalgüter 
ausgeſtellt find und mit 5 pCt. verzinft werden ſollen. Die 
Beſitzer machen ſehr ſaure Geſichter zu dieſer Zumuthung, 
und die Sehnſucht nach einer Wiederherſtellung der alten 
Verhältniſſe ſteigert ſich von Stunde zu Stunde ſichtlich. 
Sie paart ſich ſogar mit Ungeduld, ſeit jene Ausſicht auf 
die Intervention wieder in das Nebelhafte verſchwunden iſt. 
Die geiſtlichen Güter ſind vorerſt unter Sequeſter geſetzt. 
Ihre Verwaltung iſt dem Zar: und Stempelbüreau überwie⸗ 
fen worden. Den Corporationen wird der Nothbedarf aus⸗ 
gezahlt werden. Schulen und Univerſitäten find der biſchöf⸗ 
lichen Aufſicht entzogen worden. Nur die biſchöflichen Se⸗ 
minarien bleiben unter geiſtlicher Immediatgewalt. — 
Monſignor Roberti, eines der ſchwachen Mitglieder der den 
27. November zu Gaeta ernannten Regierungs Kommiſſion, 
hat eine Hausſuchung zu beſtehen gehabt. Kardinal Caſtra⸗ 
cani und Prinz Barberini haben ſich in Folge deſſen von 
Rom entfernt. Die täglich wachſende Maſſe ſchlechten Ge⸗ 
ſindels, das zu Rom zuſammenſtrömt, macht Viele für den 
Fall einer Krifis wegen Plünderung und ernſter Ordnungs⸗ 
ſtörung beſorgt. 

Der Toscaniſche Moniteur enthält die Anordnung 
der proviſoriſchen Regierung, daß zum Schutz der Staats⸗ 
Unabhängigkeit in Piſtoja ein Obſervations⸗Lager gebildet 
werden ſoll. Die toscaniſche National-Garde iſt für mobil 
erklärt, Montanelli geht als Regierungs-Kommiſſar nach 
Maſſa ab, nachdem in Florenz die Nachricht angelangt iſt, 
daß etwa 5000 öſterreichiſch⸗eſtenſiſche Soldaten von Mo⸗ 
dena her an der toscaniſchen Grenze, bei Caſtel Nuovo de 
Monti, angekommen ſind. 

Am 23. Febr. langte (wie bereits gemeldet) der Großherzog 
von Toscana mit feiner Familie in Gaeta an und fuhr am 
24ſten in Begleitung des Königs von Neapel nach Neapel; 
ihm wird das Schloß Quififana bei Caſtellamare zur Vers 
fügung geſtellt. Die Königliche Refidenz zu Neapel iſt 
halb vermauert und gleicht mehr einer Kaſerne oder einem 
Gefängniſſe, als einem fürftlichen Wohnſitze. 

Der neapolitaniſche Korreſpondent der Times giebt zu 
verſtehen, daß die Unterhandlungen mit Sieilien einem be⸗ 
friedigenden Abſchluſſe nahe wären. General Filangieri ſei 
mit den Hauptpunkten des Vergleiches nach Gaeta geeilt, 
um die Sanction des Königs zu erhalten; ſobald dieſe erfolge, 
würden der franzöſiſche und der engliſche Admiral nach Pa⸗ 


lermo gehen, um der proviſoriſchen Regierung die Annahme 
der Bedingungen zu empfehlen. Würde dieſe aber aus⸗ 
geſchlagen, ſo würden das franzöſiſche und das engliſche 
Geſſhwader ſich entfernen und Sicilien feinem Schickſale 
überlaſſen. 
WMWänemar k. 25 

Unter dem 7. März hat der Marine-Miniſter eine 
Bekanntmachung erlaſſen, wonach alle Häfen und Einfahr: 
ten in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein, mit 
Ausnahme von Alſen und Arroe, vom 27. d. Mts. an 
blockirt werden. Von anderen deutſchen Häfen iſt noch 
nicht die Rede; alſo ſcheint man erſt die Theilnahme 
Deutſchlands an etwanigen Kriegs-Operattonen abwarten 
zu wollen. N 5 
N Rußland und Polen, 

Laut Kaiſerlichem Ukas find alle Dikaſterien und Staats⸗ 
Anſtalten angewieſen worden, ſich im Laufe des Jahres 1849 
mit keinerlei Bittgeſuchen um Erhöhung der Beamtenge⸗ 
halte oder ſonſtiger Geldunterſtützungen an die Staatskaſſe 
zu wenden, weil das Land außerordentliche Geldbedürfniſſe 
für die Mobilmachung der ganzen Armee nöthig habe. Wer 
dieſem Ukas zuwider handelt, iſt der härteſten Strafe aus: 

geſetzt. Dieſe Anordnung iſt in den gegenwärtigen Ver: 
hältniſſen von großer Bedeutung, zumal ein ſolches Verbot 
ſeit Menſchengedenken in den ruffifchen Landen nicht vorkam 
und daher deutlich zeigt, daß der Czgar weit ausſehende Pläne 
vorhat, für deren Ausführung er ſeine Finanzen zuſammen 
zu halten ſucht. Als eine der wichtigſten, in die nordiſchen 
Verhältniſſe tief eingreifenden Maßnahmen dürfte das ſo 
eben kundgewordene Faktum zu betrachten fein, daß eine ruf: 
ſiſche Eskadre bereits Ordre erhalten habe, in die Oſtſee 
auszulaufen. 

Nard⸗ Amerika. 

In einem Schreiben eines nordamerikaniſchen Offiziers 

vom Geſchwader des Commodore Jones, unterm 25. Dres 
zember an General Jeſſup zu Wafhington gerichtet, heißt 

es: „Seit meinem letzten Schreiben geht es in dieſem Lande 
fortwährend ſchlimmer. Wir ſind hier unter einer Regie⸗ 
rung, die weder Civil: noch Militair⸗Regierung, und das 
Land iſt vol Vagabunden, welche die empörendſten und ſtraf⸗ 
barſten Handlungen begehen. Mord und Raub ſind Dinge, 
welche täglich, ſtündlich vorfallen. Jede Nachricht, die 
uns aus dem Süden und Norden oder aus dem Innern zu⸗ 
geht, kündigt irgend einen neuen unbeſtraft gebliebenen Fre— 
vel an. Seit 6 Wochen kamen mehr als 20 unter der wei⸗ 
ßen Bevölkerung, welche 15,000 Köpfe nicht überſteigt, 
verübte Mordthaten zu unſerer Kenntniß. Die Einwande⸗ 
rer ſind genöthigt, ſelbſt für die eigene Vertheidigung zu 
ſorgen, und vor wenigen Tagen wurden 24 Stunden von 
hier drei Kerle kraft des Lynch-Geſetzes (Volks- Juſtiz) auf: 
geknüpft. Man denkt daran, eine proviſoriſche und popu⸗ 
laire Regierung einzufegen; aber bis zur Vollführung wird 
noch Zeit verfließ en, und es thäte ſehr Noth, daß die Gen: 
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tral⸗Regierung der Vereinigten Staaten ſich etwas mit uns 
beſchäftigte. Es beträgt die bisherige Goldausbeute ſchon 
4 Mill. Dollars, die Unze zu 16 Dollars gerechnet, und bis 
jetzt iſt davon etwa für 1½ Mill., worunter 1 Mill. blos 
aus dem Hafen von San Francisco, ausgeführt worden. 
Ein einziges Schiff hatte für 400,000 Dollars Gold am 
Bord; zwei Drittel dieſer Ausfuhren waren nach fremden 
(nicht nordamerikaniſchen) Ländern beftimmt, 


Neuvork, 20. Januar. Die große Menſchenſtrömung von 
der überfuͤllten oftlichen Halbkugel nach der menſchenleeren 
weſtlichen wird von Jahr zu Jahr ſtaͤrker. Nicht allein aus 
Europa vermehrt ſich die Einwanderung faſt täglich, nein, 
auch aus China und Indien landen @o'djäger an den Kuͤſten 
Kaliforniens, um von den Reichthuͤmern zu erndten, welche 
dort immer noch in großer Menge gefunden werden. — In 
unſerm Hafen find im letzten Jahre nach dem Berichte der Ein⸗ 
wanderungs⸗Kommiſſion 18,176 Perſonen gelandet, welche 
Kommutations- und Hoſpftalgelder bezahlt haben. Davon 
kamen aus Irland 98,061, aus Deutſchland 51,973 und aus 
andern Laͤndern 39,142, alfo über 25,000 mehr, als 1347. Die 
in den übrigen Häfen Nord⸗Amerika's, Kanada mit inbegrif⸗ 
fen, gelandeten europäifchen Einwanderer überfchreiten zuder⸗ 
läfiig die Zahl von 150,000, fo daß die Geſammtzahl der Ue⸗ 
berſiedelung faſt eine Viertel⸗Million betraͤgt. Wie hoch wird 
erſt die Zahl ſteigen, wenn das Gold fieber in dem Maße in 
Europa um ſich greift, wie es hier ſchon wüthet. In dieſem 
Augenblicke ruͤſten ſich nicht weniger als 50 Schiffe zur Aefahrt 
nach Kalifornien. — Bei der dedeutenden Summe Geldes, 
welche der Hoſpitalfonds hieſiger Stadt von den landenden 
Einwanderern empfaͤngt und welche ſich im vorigen Jahre auf 
nahe an 20,000 Dollare belaufen haben, koͤnnte von Seiten 
der Stadt mehr für die armen Einwanderer geſchehen, die lei⸗ 
der wie das Vieh behandelt werden. Außer den zahlloſen be⸗ 
truͤgeriſchen Maͤklern und den nicht weniger habgierigen Wirths⸗ 
hauseigenthuͤmern, welche, wenn fie die armen Ankoͤmmlinge 
ausgeſogen haben, fie verſtoßen und ihrem Schickſale Prels 
geben, fallen dieſe einer unbarmherzigen Polizei in die Hände. 
Dei einer am 23. d. Mts. vorgenommenen Unterſuchung der 
Gefaͤngniſſe von Seiten des Großrichters ergab ſich, daß von 
746 Eingeſperrten 713 ungeſetzlich feſtgehalten waren. Richter 
Edmonds ſetzte ſofort davon den Stodtrath in Kenntniß, und 
erklärte, daß er dieſelben am 24ften in Freiheit ſetzen wolle. 
Bei eben dieſer Unterſuchung wurden 11 Männer und 11 Wei⸗ 
ber, nebſt einer Anzahl Kinder, in einem unterirdiſchen Loche, 
theils auf faulem Stroh, theils auf dem nackten Boden lie⸗ 
gend, gefunden. In unſerer Stadt, wo eine große Menge 
mittelloſer Menſchen aufachäuft find, iſt es nichts ſeltenes, 
daß in verborgenen Winkeln oder bei Sonnenaufgang auf der 
Straße ſelbſt die Leichname verhungerter unbekannter Men⸗ 
ſchen gefunden werden. Dieſer Leichen bemaͤchtigen ſich dann 
die chirurgiſchen Angtomieen, um fie zu ſeziren. Obgleich dies 
ſes an und fuͤr ſich ſchon ein Schritt ſchreiender Ungerechtigkeit 
tft, da Niemandem ein Dispoſitionsrecht über einen ſolchen 
Leichnam zuſteht, ſo wuͤrde dagegen doch weniger zu erinnern 
fein; was aber der Unmenſchlichkeit die Krone aufſetzt, find 
folgende Thatſachen: die abgelöfeten Glieder dieſer Leichname 
und die zerſchnittenen Leiber werden nicht immer, wie dies doch 
eine Pflicht der Pietät gebietet, der Erde überliefert, nein, 
man wirft fie auf die Straße, gefräfigen Saͤuen, Hunden und 
Katzen zur Nahrung. Vor einigen Tagen ereignete ſich ein 
hoͤchſt trauriger Fall, welcher dieſe unmenſchliche Barbarei in 
ein ſehr grelles Licht ftellt. Es war die Leiche eines alten Man⸗ 
nes, der Abends ſpät auf der Straße hingeſunken und in der 
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dem Arzt. 
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Nacht geftorken war, nach der Anatomie gebracht worden, wo 
fie zerlegt wurde. Die Tochter des alten Mannes hatte die 
Ruͤckkunft ihres Vaters die Nacht hindurch vergebens erwar⸗ 
tet. Am naͤchſten Morgen fuchte fie den Vermißten, wo ihr 
endlich die entſetzliche Nachricht mitgetheilt wurde. Angſt be⸗ 
flügelt ihre Schritte, fie eilt nach der Anatomie und ficht das 
Haupt ihres Vaters vom Rumpfe getrennt auf dem Zifche 
liegen. Man denke ſich das Entſetzen der jungen Perſon, als 
fie erfuhr, daß Arme und Beine des Leichnams eben von Sauen 
und Funden benagt würden. Die hieſigen Tagesblaͤtter haben 
dieſe unmenſchliche Barbarei auf's bitterſte geruͤgt. 
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Unſer Friede, früh geweckt durch die Freude feines 
Herzens, ſah nun durch fein kleines Fenſter alle das, 
er lief ſpornſtreichs zu ſeinem Freunde und Helfer, 
Raſch ließ der, wohlgeborgen in feinen 
Wagen, in den er und Friede ſtiegen, die gefundenen 
Schätze heben und brachte ſie heimlich in das Zimmer 
ſeines Freundes, den er mit bewegtem Herzen erwar⸗ 
tete. Düſter und ernſt erſchien jener endlich, er nahm 
faſt mit jedem Blicke Abſchied von feinem Eigenthum, 
das er ſich durch Fleiß und treues Streben redlich 
erworben, er ſah in ein kummervolles Alter, und das 
iſt gar ein trüber Blick; da begann ſein Freund zu 
erzählen eine wunderſame Geſchichte, die dem Gebeug— 
ten wie ein Mährchen klang, und doch ſeine Aufmerk— 
ſamkeit mehr und mehr feſſelte; es war die Geſchichte 
unſers Friede, d. h., feine erſte und zweite Nacht im 
Minoritten-Kloſter. Doris erglühte, denn ſie war 
auch im Zimmer, und Friede, der bebend vor Glück 
neben ihr ſtand, fühlte, ob ſeine Augen auch ſelten 
vom Boden aufblickten, ihre liebe, kleine Hand wie— 
derholt ſchmeichelnd ſeine Wange ſtreicheln, als ob ſie 
ihm danken wolle aus tiefler Seele. Gott! er hatte 
ja ſo wenig gethan, der Herr hatte ſeine Schritte ge— 
leitet, und feine Hand ſicher, feinen Arm feſt gemacht! 
Die gute Barbara aber ſchlug in namenloſem Stau— 
nen ihre Arme über dem Haupt zuſammen, wie ein 
fignalifirender Telegraph, nur Herr Behrend war noch 
fiumm, als habe er die Sprache verloren. Endlich, 
als der Arzt, zum Zeichen der Wahrheit, ſeinen Man— 
tel von dem Golde nahm, womit er es verdeckte, als 
die ganze Familie in das Kloſter zog, Friede voran, 
wie ein ſiegestrunkener Held, das Bild des heil. Fran— 
ziskus zu ſchauen, da, Angeſichts des Schutzpatrons 
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Hermiſehte Pachrtehten.“ 

Am 28. Februar wüthete zu Gent eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt, bei welcher mehrere Perſonen, darunter ein Obriſt⸗ 
lieutenant, ums Leben kamen. Das Feuer war in einem 
Holzmagazin ausgebrochen. N 

n Moskau haben die großen Kiachta⸗ Händler, Ge⸗ 
brüder Scheſtov, mit 2,500,000 Rubel Silber fallirt und 
einige andere kleinere ruſſiſche Häuſer geſtuͤrzt. 


Ruine. 
der nun verfallenen Kirche, da fand der, von dem 
raſchen Wechſel ſeines Geſchicks, von dem ſchnellen 
Uebergang von Schmerz zu Glück faſt betiubte Bau⸗ 
herr erſt feine Sprache wieder, und Thränen des Dans 
kes ſtrömten aus ſeinen Augen. An feinem Halfe, 
hingen die Kinder, um ihn ſtanden der brave Freund, 
die treue Barbara, was ſie Alle ſprachen? Fromme, 
ſchöne Worte, und ein heilig Gelübde, in Noth und 
Tod, Gott und ſich ſelber treu zu bleiben. Kirſch⸗ 
bäumlein hörte Alles und wußte nun Alles, kam nun 
die kleine Schwalbe wieder, o dann wußte ſie nicht 
allein zu erzählen, es hatte das Glück biederer Men: 
ſchen erblühen, den heil. Franziskus aus ſeinem Grabe 
im Getäfel erſtehen ſehen, aber — es ſollte noch mehr 
erleben, wenn auch erſt in ſeinen ſpätern Jahren. — 
Unſer Friede, der gar nicht wußte, wie reich er als 
Finder des Schatzes geworden war, kam nun bald zu 
einem Maurer in die Lehre, allein er durfte doch ſeine 
erſten Leiſtungen dem Bau der Ruine, die ſich nach 
und nach in ein herrliches, herrſchaftliches Gebäude 
umgeſtaltete, widmen und jede Freiſtunde mit Doris 
theilen. Die jungen Weſen wuchſen empor wie zwei 
Blumen an einem Stiele, und es gab keine Freude, 
keinen Schmerz für fie, den ſie nicht getheilt hätten. 
Da nahte die Stunde der Trennung, und die höhern 
Studien Friede's, der ein herrliches Talent zur Aus⸗ 
übung ſeines Berufs entwickelte, trieben ihn fort in 
die Fremde, feine Kenntniſſe zu bereichern und zu bils 
den. Der Jüngling ſchied mit ſchwerem Herzen vom 
Vaterhaus aus den Armen ſeines treuen Beſchützers, 
von ſeiner lieben, trauten Doris, und Kirſchbäumchen, 
ein Schmuck des Gartens, der das fhöne Gebäude 


umgab, hörte, wie die beiden jungen Leute ſich ge: 


-— 


lobten, einander nimmer zu vergeſſen. — Italien, das 
ſchöne Land des Südens, nahm den Jüngling auf. 
Rom, Venedig, Mailand, mit ihren Alterthümern, 
ihren coloſſalen Hallen der Vorzeit, den prachtvollen 
Kirchen und Paläſten, feſſelten und begeiſterten den 
jungen Architekten ein Jahr um's andere. Wohl ſandte 
er manchen Brief in die Heimath, und oft, wie ſchön 
auch der tiefblaue Himmel des Südens, die Myrthen— 
und Lorbeerwälder ſein Auge entzückten, ward es feucht 
von einer Thräne der Sehnſucht und des Heimweh's, 
aber er bekämpfte ſie männlich, erſt mußte er was 
Tüchtiges leiſten und mußte dem herrlichen Vorbild 
ſeines Strebens naher rücken, dann, ja dann — es 
ſchwindelte ihm vor Freude, o das Glück des Mies 
derſehens derer, die unſerm Herzen die Theuerſten, es 
iſt fo unbeſchreiblich ſüß. — f 

Es war Lenz in Deutſchland, wie damals vor vielen 
Jahren, als Friede, ein armer Betteljunge, im Klo— 
fior der Minoritten feine Schlafſtelle fand, und der 
Kirſchbaum, laub⸗ und bluͤthenreich, lehnte träume⸗ 
riſch an den Mauern, die ſeine Blätter theils deckten, 
da tönte Glockenklang von den Thürmen der Stadt; 
Frohnleichnamsfeſt ward wieder gefeiert, und überall 
wallten feſtlich geſchmückte Leute zum Hauſe des Herrn. 
In dem Gebäude aber, das aus den Ruinen des 
Kloſters entſtand, kniete in einem ſchönen Saale, der 
ſehr an den erinnerte, in dem einſt unſer Held Friede 
den Schatz rettete, unter duftigen Blüthen und dem 
friſcheſten Grün, vor einem hohen wundervollen Bilde, 
das wir gar wohl kennen, ein junges Mädchen; ſie 
war hoch und ſchlank empor gewachſen, die Friſche 
der Geſundheit auf den Wangen, die Schönheit der 
Seele in den Zügen, ſchauen wir eben ſo gern die 
jungfräuliche Doris an, wie früher die kindliche Ge: 
fährtin des Waiſenknaben. Sie hatte eine dicke, präch⸗ 
tige Guirlande gewunden, und war mit ihren kleinen 
Händen bemüht, jenem Bilde die ſchöne Blumenkette 
als Schmuck umzuhängen. Du biſt mein heiliger Fran— 
ziskus von Aſſiſi, ſprach ſie leiſe; Alle ziehn hinaus, 
den Feiertag des Herrn zu begehen, ich will Dich 
ſchmücken, mich Deiner Milde, Deines Erbarmens 
für die⸗Armen erinnern, das Andenken deſſen zu feiern, 
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dem Du Dich zu eigen gegeben, das Andenken des 
Waiſenknaben Friede. — Der Kranz bing, und im 
Anſchauen des Bildes, in träumende Gedanken ver⸗ 
ſunken, kniete die Jungfrau noch immer davor, um 
fie herum lagerten die Blüthen und übrigen Blätter, 
und ſie blickte, ſelbſt eine reine Blume, unter ihren 
Schweſtern mild lächelnd, zu dem Heiligen empor. 
Sie ſah und hörte nicht, daß leiſe Tritte hinter ihr 
erfchallten und Jemand eintrat, fie ſenkte ihr Haupt 
in die Haͤnde, die ihre Augen bedeckten, und ſprach, 
als rede ſie zum Bilde, „Du ſollſt mein Schutz und 
Vorbild ſein im Leben, an Milde und an Erbarmen, 
wo das Elend und die Armuth ſchmachtet, da möge 
Deine Hand mich leiten, fie zu finden und zu tröften, 
damit der Geiſt der Liebe tief in mir wurzele, und 
mich ſtärke zu allem Guten, und ich fo, wenn einſt 
das müde Haupt meines theuern Vaters ins Grab 
ſinkt, nicht verlaſſen und einſam, ſondern fromm und 
rein durch das Leben gehe. „Amen!“ tönte eine milde 
ernſte Stimme. Wie? bekam das Bild Leben und 
Sprache, zu dem ſie gebetet? Doris hob ihr Haupt, 
zog ihre Hände von den Augen und ſah empor, da, 
dicht unter dem Gemälde ſtand ein junger Mann, der 
ſagte noch einmal: „O Doris, ich ſage aus tiefſter 
Seele „Amen!“ aber wenn Du die Worte noch ein⸗ 
mal ſprichſt und denkſt, dann nimm lieber meine 
Hand, daß ſie Dich ſtütze, liebe und ſchütze, fie ift 
nicht die eines heiligen, ſondern nur die eines ſchlich⸗ 
ten aber treuen Menſchen, der Dich nimmer einſam 
laffen will, und gern mit Dir vereint in Liebe und 
Erbarmen das Elend, die Armuth ſuchen und lindern 
möchte. „Willſt Du, Freundin meiner Kindheit!“ 
„Friede, du lieber Friede,“ rief rein und ſchuldlos 
aber in tiefſter Seele glücklich, daß fie den lang Ver: 
mißten wiedergefunden, das bebende Mädchen, und 
nun war es Kirſchbäumlein, das mit allen feinen Zwei: 
gen ſo lebhaft zum Fenſter hereinnickte, als wollte es 
taufendmal Ja und Amen rufen zu dem feſten Bunde 
der zwei treuen Herzen, die Gott wunderbar zuſam⸗ 
menführte. Welcher Jubel kehrte nun im Hauſe des 
alten Behrend ein, und wie geſchäftig ſorgte das alte 
ergraute Mütterlein Barbara, alles zu thun, ihren 
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Kindern Freude und Wohlbebagen zu bereiten. Vater 
Behrend aber führte, im Beifein des alten Arztes, 
am Tage der Vermählung Friede's und Doris, den 
jungen Baumeiſter in ſein Zimmer, in ſeine Hand 
das ihm gehörende Gold legend. Er ſprach: „es ift 
Dein Eigenthum, mein Sohn, mache Dir und Dei— 
nem jungen Weibe das Leben froh damit; mein Haus 
wird einſt das Eure, wenn meine müden Augen ſich 
ſchließen, deshalb wirft Du nicht nöthig haben, Dir 
ein ſolches zu erbauen.“ — „Und doch, theurer Va— 
ter,“ erwiederte Friede, „wenn dies Gold mein und 
Dein Segen dabei iſt, werde ich als erſte Arbeit 
bier in der Heimath meines Glücks ein Haus auffüh- 
ren, doch nicht für mich, ſondern für die, welche ein— 
ſam wandern auf Erden und obdachlos, nicht wiſſen, 
wo ſie ihr Haupt hinlegen ſollen. Schutz will ich 
ihnen bieten und Liebe, wie Du mir geboten, und 
meine Doris wird mir zu dieſem Werke, zum Haupt: 
zweck meines Daſeins, helfend die milde Hand reichen. 
Armuth, Elend und Verlaſſenſein, fie find oft die Ir. 
ſache von Laſter und Verbrechen, ſie zu verhindern 
will ich mein Haus öffnen den Armen, den Waiſen, 
und Denen, die ſtraucheln, meine Hand bieten, daß 
fie ſich erheben, und durch Vertrauen geſtärkt, die 
Pfade des Rechtes wiederfinden und wandeln.“ — 
„Der Herr ſei mit Dir und Deinem Werke,“ ſprach 
ſegnend der alte Behrend. Draußen auf dem Kirſch⸗ 
baum aber ſaß die kleine Schwalbe, leiſe, Leife fang 
fie, witt, witt; der letzte Sonnenstrahl aber beleuchtete 
die Gruppe frommer, glücklicher Menſchen, die ſich 
vor dem durch roſigen Glanz verklärten Bilde Fran⸗ 
ziskus von Affifi umſchlangen. — N 


Die Deutſche Reform vom 14. März enthält; 
Den von der Adreß⸗Kommiſſion der zweiten 
Kammer ausgearbeiteten Adreß⸗Entwurf. 

Derſelbe lautet: \ 
Königliche Majeſtät! N 
Durchdrungen von dem Verkangen nach der Wiederkehr 
eines öffentlichen Rechtszuſtandes hat das preußiſche Volk 


die Feſtſtellung deſſelben durch die Verfaſſung vom 5. Dez. 
v. J. dankbar erkannt. 5 g 


aus dem Rieſengebirge 1849. 


Auf Grund derſelben zum erſten Male verſammelt, wer⸗ 
den die Mitglieder der zweiten Kammer voll Ehrfurcht und 
Treue gegen Eure Königliche Majeftät und feſtſtehend auf 
dem Boden der konſtitutionellen Monarchie ſich der Reviſion 
dieſer Verfaffung, — des nunmehr gültigen Grundgeſetzes 
des preußiſchen Staates, — auf dem im Artikel 112 daſelbſt 
vorgezeichneten Wege mit dem dieſer großen Aufgabe ent⸗ 
ſprechenden Eifer unterziehen. — f 

Die in Beziehung auf den über die Hauptſtadt verhängten 
Belagerungszuſtand uns gemachten Vorlagen werden wir 
mit gewiſſenhaftem Ernſte prüfen, und uns dabei von der 
Ueberzeugung leiten laſſen, daß wahre Freiheit nicht ohne 
geſetzliche Ordnung beſtehen kann. In Betreff des außer⸗ 
halb der Stadt Berlin über einzelne Orte und Kreiſe ver⸗ 
haͤngten Belagerungszuſtandes ſehen wir einer weiteren Mit: 
theilung Eurer Königlichen Majeſtät Regierung entgegen. — 

Die in Ausſicht geſtellten organiſchen Geſetze werden wir, 
dem dringenden Bedürfniß der Zeit gemäß, mit angeſtrengter 
Thätigkeit berathen, und über unfere Zuſtimmung zu den⸗ 
ſelben, fo wie zu den vorläufig erlaffenen Verordnungen uns 
entſcheiden. Die Ordnung der Gemeinde⸗Verhäͤltniſſe, die 
zeitgemäße Geſtaltung des Unterrichtsweſens und der kirch⸗ 
lichen Zuſtände und die hierauf bezüglichen Entwürfe, na⸗ 
mentlich aber die Geſetze, deren ſchleunigſter Erlaß zur 
Erhaltung und Förderung der materiellen Wohlfahrt, ins⸗ 
beſondere der Regelung der ländlichen und Gewerbe⸗Verhält⸗ 
niſſe fo wünſchenswerth und nothwendig iſt, werden wir 
ohne Verzug in Betracht ziehen. 

Mit gleicher Sorgfalt werden wir die uns Behufs einer 
gerechten Vertheilung der Staatslaſten vorzulegenden 
Steuergeſetze, ſo wie den Staatshaushalts⸗Etat für die 
Jahre 1849 und 1850 und den Rechenſchaftsbericht über 
die freiwillige Anleihe und die Ausgabe von Darlehns⸗ 
ſcheinen prüfen. f 

Freudig erkennen auch wir, daß Preußens Heer in Tagen 
des Kampfes ſeinen Kriegsruhm, in ſchwereren Prüfungen 
ſeine Treue bewährt hat. 7 

Erfüllt von dem lebhaften Wunſche einer innigeren Ver⸗ 
einigung der deutſchen Staaten, ſind wir dem Beſtreben 
Eurer Königlichen Majeſtät Regierung, das große Ziel 


ihrer Verbindung zu einem Bundesſtaate zu erreichen, mit 


freudiger Anerkennung gefolgt. Preußen wird die hierzu 
nöthigen Opfer nicht zu ſcheuen haben, weil ſeine Stärke 
ſtets eine weſentliche Bedingung der Stärke Deutſchlands 
ſein wird. a 

Wir hoffen, daß der Weg der Verſtändigung aller deut⸗ 
ſchen Regierungen mit der deutſchen Natjonal⸗Verſammlung 
zu einem erwüͤnſchten Ziele führen werde. 5 

Sollten einzelne Mitglieder des deutſchen Bundes durch 
die eigenthümliche Zuſammenſetzung ihres Gebietes, oder 


aus andern Gründen ſich dem Bundesſtaate Überhaupt oder 
für jetzt nicht anſchließen, fo wird es, wie wir zuverſichtlich 
erwarten, Euer Königl. Majeſtät Regierung dennoch gelins 
gen, unbeſchadet fortdauernder Bundesgemeinſchaft aller 
deutſchen Staaten, die Bildung des engern Bundesſtaates 
innerhalb derſelben zu erreichen. 5 

Wir wünſchen aufrichtig, daß die Aufkündigung des 
Waffenſtillſtandes Seitens der Krone Dänemarks keine Stö> 
rung des Friedens herbeiführe, deſſen Erhaltung die freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Eurer Königl. Majeſtät Regierung 
zu den übrigen auswärtigen Staaten verheißen. Sollte 
jener Wunſch aber wider Verhoffen nicht in Erfüllung gehen, 
ſo werden wir, wo es die Ehre Deutſchlands und Preußens 
gilt, Eure Königl. Majeſtät Regierung in deren Wahrung 
auf das Kräftigfte zu unterſtützen bereit fein. 

Innig beklagen wir den Verluſt, welchen das Königliche 
Haus, wie das Vaterland durch den frühen Hintritt eines 
tapfern und hochherzigen Prinzen erlitten, der den alten 
Ruhm der Hohenzollern auch unter fernen Zonen bewährt hat. 

Königliche Majeſtät! 

Wir haben unſere Wirkſamkeit in dem Bewußtſein be⸗ 
gonnen, daß es jetzt mehr als je gelte, voll von Hingebung 
für die große Sache, der wir uns widmen, dazu mitzuwir⸗ 
ken: daß das von ſchweren Stürmen bewegte leidende Bas 
terland der Segnungen der Freiheit theiihaftig werde, welche 
ein Volk nur genießen kann, wenn Gottesfurcht, wenn 


Achtung vor dem Geſetze, wenn Gerechtigkeit und Gemein⸗ 


ſinn die Träger ſeines öffentlichen Lebens ſind. 

Möge die Vorſehung, welche die Herzen der Könige, wie 
die Geſchicke der Völker lenkt, Eurer Königlichen Majeſtät 
und den Vertretern des Volkes Ihren Beiſtand verleihen, 
daß es uns, wie unſeren Vätern, welche in guten, wie in 
boͤſen Tagen feſt zuſammen hielten mit ihren Fürſten, ges 
linge, auf jenen Grundlagen die Zukunft Preußens und mit 
ihm Deutſchlands unerſchütterlich zu begründen. 

Berlin, den 13. März 1849. 

Die Adreß⸗Kommiſſion. 
Grabow. v. Bodelſchwingh. Stiehl. Riedel. 
Groddeck. Immermann. Urlichs. v. Seckendorf. 
Graf v. Arnim. Harkort. Ulrich. Graf Renard. 
Müller (Siegen.) v. Vincke. Dane. Dr. Grün. 
Riotte, v. Berg. Camphauſen. Mac⸗Lean. 

Rodbertus. W. Lipski. 
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MNis celle. 

Die Deutſche Reform enthaͤlt folgende Widerlegung: 
In Nr. 66 der National⸗Zeitung wird in dem Artikel 5 
über die deutſche Arbeiterfrage erwähnt: „daß man den 
ſpaniſchen und amerikaniſchen Markt unfrer Linneninduſtrie 
aus ſogenannten legitimen Rückſichten verſcherzte.“ Dieſes 
Urtheil iſt fchief. — Spanien verlor in den Tagen Cannings 
ſeine amerikaniſchen Beſitzungen und mit ihnen das Han: 
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delsmonepol mit denfelben. Außer dieſem uͤberfluͤgelte die 
ſchottiſche und iriſche Fabrikation durch Anlage großartiger 
Spinnereien und Bleichen unſer patriarchaliſches Gewerbe. 
Wir find nicht fortgeſchritten, darin beruht der Grund des 
Verfalls, wie wir an einem andern Orte nachweiſen werden. 


Tageg- Begebenheiten. 

In der Tilſiter Gegend und in der Niederung haben 
Stürme große Verwüſtungen angerichtet; Scheunen und 
Mühlen ſind umgeworfen; die Memel iſt hoch angeſchwol⸗ 
len; die herabgetriebenen Eisſtücke liegen theilweiſe an den 
Ausmündungen der Nebenſtröme, größtentheils aber wurden 
ſie durch die Gewalt der Strömung unter die feſte Eisdecke 
der Memel geſchoben. Der Sturm hat das Eis des kuri⸗ 
ſchen Haffes zertrümmert und mehrere Fifcherdörfer haben 
bedeutenden Verluſt erlitten, indem die großen Netze, deren 
jedes einen Werth von nahe an 300 Thalern hat, und die, 
wie gewöhnlich, über Nacht auf dem Eiſe zurückgelaſſen 
waren, bei dem plötzlichen Aufbruche des Eiſes verſanken. 
Die Kaukehmer Poſt iſt auf dem Wege nach Tilſit verun⸗ 
glückt. Als ſie bei Schanzenkrug über die Eisdecke der Gilge 
fuhr, brachen Wagen und Pferde ein, die Strömung zog 
das ganze Fuhrwerk unter das Eis, fo daß in kurzer Zeit, 
bevor noch Hülfe herbeieilen konnte, Wagen und Pferde 
ſpurlos verſchwanden. Glücklicherweiſe befand ſich kein Paſ⸗ 
ſagier im Wagen; der Poſtillon hatte die Geiſtesgegenwart, 
ſich durch einen weiten Sprung auf das feſte Eis zu retten. 
Noch wird der verſunkene Wagen mit Anſtrengung, aber 
vergebens, geſucht; auf demſelben ſollen nur 20 Thaler an 
8 aber mehrere werthvolle Dokumente ſich befunden 

aben. 

Es iſt bereits des furchtbaren Schiffbruchs erwähnt, durch 
welchen am 1. März die engliſche Bark „Floridian“, von 
Antwerpen nach New: Vork beſtimmt, mit 200 deutſchen 
Auswanderern, darunter 50 Frauen und 30 Kinder, an der 
Küſte von Harwich verloren ging. Zwei Tage hatte es hef⸗ 
tig geſtürmt, aber an Gefahr dachte Niemand. Da erfolgte 
plötzlich ein heftiger Stoß an einer Sandbank; Kiel und 
Bohlen waren zerſprungen, die thürmenden Wellen ſchlu⸗ 
gen über das Schiff, alle Paſſagiere, die auf dem Verdeck 
waren, mit in das tobende Meer reißend, oder die Unglück⸗ 
lichen in ihren Schlafſtellen, wo fie ermattet von der See⸗ 
krankheit lagen, ertränkend. Als keine Rettung des Schiffs 
mehr möglich war, gab der Capitain Befehl, die Jollen 
herunterzulaſſen. Die erſte wurde von einer Welle ſogleich 
umgeſchlagen, in der zweiten ließ ſich der Capitain mit fets 
ner Frau herunter, etwa 30 der Paſſagiere ſprangen nach, 


und im nächſten Augenblick hatte fie alle das tobende Element 


verſchlungen. Jetzt war jeder weitere Verſuch zur Rettung 
unmöglich; in ſtarrer Verzweiflung kauerten die Uebrigge⸗ 
bliebenen auf dem Verdeck, ihr Theuerſtes umſchlingend. 
Einige der Matroſen und Paſſagiere hatten ſich an das Ta⸗ 
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kelwerk feftgebunden. Nach einer Stunde fielen die Maſte 
über Bord, das Schiff theilte ſich in der Mitte und die tos 
bende See allein konnte das Geſchrei von hundert Stimmen 
im Todeskampf überwältigen. Noch hielten ſich 12 am 
Takelwerk, aber 8 davon unterlagen ſchon in der erſten 
Nacht. Sie waren erfroren. Die anderen vier, die übrig 
blieben, um dieſe ſchreckliche Scene zu überliefern, wurden 
erſt nach 48 Stunden von den Küſtenwächtern entdeckt, die 
ihnen mit ihrem Boote zu Hilfe eilten. Hände und Füße 
waren erfroren. Von den 4 Geretteten waren 2 Engländer 
und 1 Schwede (Matroſen) und 1 Paſſagier, ein Deutſcher. 
Letzterer iſt wahnſinnig geworden. 


Dem Andenken 
meines 
unvergeßlichen, innig geliebten älteſten Sohnes 
Friedrich Conrad Oscar Heidrich 

0 am Jahrestage ſeines Todes 
gewidmet. 
Er ſtarb in Alt» Schönau am 17. März 1848 an 
ſeinem 21ſten Geburtstage. 
. ei 
Horch! tönt's nicht wie ſanfte Geiſterklänge 
Lieblich Leif, vom fernen Jenſeits her? 
Lispelt's nicht, wie Seraphim = Öefänge, 
Wie der blauen Lüfte ſtilles Meer? — 
O der Wonne! Es ſind Deine Grüße, 
Der Du droben weilſt im Heimathsland, 
Es ſind Deine ſüßen Seelensküſſe, 
Mir am Todestage zugeſandt. — 


Schon ein Jahr ruh'ſt Du im ſtillen Frieden, 
„Tief gebettet in der Erde Schooß, 

Doch der Schmerz, daß Du fo früh geſchieden, 
Er bleibt ewig neu und ewig groß. 

Noch hat nicht die Zeit des Herzens Klagen, 
Nicht der Augen Thraͤnenquell geſtillt, 

Seit in Deinen ſchönſten Lebenstagen 5 
Sich mit Todesnacht Dein Blick umhüllt. 


O der Wandlung! — A die ſel'gen Träume, 
All' die Bilder von der Zukunft Glück, 
Sie ſind hin, — entflohn in ferne Räume, 
und kein Sehnen bringt ſie mehr zurück. — 
Wie ich ſonſt mich dieſes Tages freute, 
Der zur frohſten Mutter mich gemacht! — — 
Da wardſt Da an ihm des Todes Beute, N 
Und mein Glück ſank in des Grabes Nacht! — 


Troſtlos ſteh' ich nun, gebeugt am Grabe, 
Dias mein Theuerſtes hienieden birgt. 
Ach des Lebens ſchönſte, beſte Gabe 5 

Hat des Todes kalte Hand erwürgt! — 


Fließet unaufhaltſam denn, ihr Thränen, 

Nage raſtlos weiter, Seelenſchmerz, 

Bald bricht dann das nie geſtillte Sehnen 
Auch mein armes, krankes Mutterherz. 


Dann find unauflöslich wie verbunden, 
Dann trennt uns kein Tod mehr und keit Grab, 
Und des Wiederſehens Freudenſtunden 
Trocknen alle Wehmuthsthränen ab. — 
Darum auf! den Blick zu Gott erhoben! 
Meine Hoffnung kann nicht untergehn: 
Unfrer Seelen Heimath iſt dort oben, 
Unſer Vaterland in Himmelshöhn! — 


Die tief gebeugte Mutter. 


Merkwürdige Begebenheit 
bei einem Ortsrichter in Böhmen. - 

Am 19. Februar ging der 50 jaͤhrige Tifchlermeifter Veiks 
zu feinem Ortsrichter Wenzel Hartig in Ober⸗Rochlitz, 
um da ſeine Kuffe Bier zu trinken. 

Dieſer Veiks konnte von je her das Reiben auf Sande nicht 
vertragen. Da nahmen mehrere von den anweſenden Gaͤſten, 
worunter als Anführer der Witzmacher ') und Weberfabrikant 
Herr Johann Rieger und Kaufmann Linke, eben von da, 
Sand zwiſchen zwei Teller, und rieben ſo lange, bis ſie ihn 
an die aͤußerſten Grenzen der Verzweiflung brachten. Der 
Mann rufte aus lauter Angſt zu allen Heiligen um Huͤlfe, er 
flehte! man möchte ihm doch das Leben ſchenken, da er das 
Reiben durchaus nicht vertragen könne. Aber vergebens, man 
hielt ihn feſt und dieſe Herren quälten ihn volle ſechs Stunden, 
bis ihm ein dicker Schaum vor den Mund trat, und ſo in dieſem 
been Geiſt hinterm Tiſch aufgab. 

Die Sache iſt durch eine Kommiſſion unterſucht und fo dem 
Kriminal⸗Gerichte uͤbergeben. 


*) Dergleichen Witze ſind von Jugend auf ſeine Gewohnheiten. 


Muſikaliſches. 
Der Concertmeiſter und Violin-Virtuoſe Herr Gulomy 


aus Petersburg wird in den nächſten Tagen hier eintreffen 


und im Laufe künftiger Woche, wahrſcheinlich Montag 
den 19. März, im hieſigen Reſſourcen-Saale ein Concert 
veranſtalten. 

Je ſeltener den kleinern Städten der Beſuch ausgezeich⸗ 
neter Künſtler zu Theil wird, um fo lieber erlaubt ſich der 
Unterzeichnete hiermit auf einen ſolchen aufmerkſam zu 
machen, von welchem der Hofkapellmeiſter Spohr, der 
Geigenfürſt, ein gefühlvolles und techniſch vollendetes Spiel 
rühmt, — Bernhard Romberg ihn unter die wenigen 
zählt, die mit Ton und Geſchmack Compoſitionen von 
Spohr, Paganini, de Beriot, Lafond vortragen 
können, und Mendelsſohn- Bartholdy ſich übers 
zeugt hält, daß fein höchſt gebildetes, ſolides und acht 


muſikaliſches Spiel ein ſeltenes Vergnügen bereiten wird. 


Hirſchberg, den 15. März 1849. 
ee Schneider, Organiſt. 


* 


1054. Entbindungs> An he > 
Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Natalie geb. Rick, von einem ger 
unden Knaben beehre ich mich Freunden und Bekannten 
ierdurch ergebenſt anzuzeigen. H. S. Stiasny. 
Wigandsthal, den 6. Maͤrz 1849. 


1019. Todes ⸗ Anzeige. x 

Am 1. März d. J. ſtarb zu Görlitz nach achtwöchentlichem 
Krankenlager mein guter Vater, der Schneidermeiſter Johann 
Gottlieb Breßleb, nachdem er in unermüdeter Thaͤtigkeit 
ein Alter von 73 Jahren 3 Monaten und 5 Jagen erlangt 
hatte. Am 11. Juli 1847 hatte er noch die Freude, alle die 
Seinen um ſich e zu ſehen zu der ſeltenen Feier 
der goldenen Hochzeit, welche er an jenem Tage mit ſeiner 
noch 7 Wittwe, unfrer guten Mutter und Großmutter, 
Amalie Thereſe geb. Angermann beging, und wobei er 
von dem Superintendenten Herrn Mosler mit feiner Gattin 
eingeſegnet wurde. — Sein Begraͤbniß fand am 4. März 
att, bei welcher Feier uns Herr Paſtor Koßmell durch feine 
choͤne Grabrede zu großem Dank verpflichtet hat. 
Ihn betrauern außer feiner Wittwe 9 Kinder, 26 Enkel 
und 2 Urenkel. 

Rohnſtock, den 12. Maͤrz 1849. , 
7 Moritz Dreßler, Schneidermeiſter; 
im Namen der Hinterbliebenen. 


1036. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 18. bis 24. März 1849). 

Am Sonntage Lätare: Hauptpredigt und Wochen⸗ 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 

Dieuſtag, Faſtenpredigt: 
Herr Paſtor prim. Henckel. 

14 N Webore n. 

Hirſchberg. Den 23 Febr. Frau Kammmachermſtr. Schütz, 

e. T., Caroline Marie Charlotte. 

Kunnersdorf Den Febr. Frau Hausbeſ. u. Tiſchlermſtr. 

Gleißner, e. S., Ernſt Friedrich Herrmann. 

Hartau. Den 23. Febr. Frau Gartenbeſ. Tauber, e. S., 

Carl Friedrich Wilbelm Auauſt. a } . 

Landeshut. Den 8. Februar. Frau Zimmermann Stief in 

Leppersdorf, e. T — Den J. März. Frau Schuhmachermſtr. Kiſt, 

e. T. — Den 2. Frau Schuhmachermſtr. Wende, e. T. — 

Den 3. Frau Bäckermſtr. John, e. S. — Frau Stellbeſ. Blümel 

in Leppersdorf, e. T. — Den 7. Frau Fabrikarb. Bettermann, 

e. S. — Den h. Frau Hausgehilſe Kretſchmer, e. T. — Den Il, 

Frau Tagearb. Riedel in Ober⸗Leppersdorf, e. S. 

8 reiff enberg. Den 14. Febr. Frau Nachtwächter Berndt, 

e T. — Den 15. Frau Nachtwächter Grabs, e. S. — Den 

Sana Sean men Fin e Di 6. Ben 

uchdrucker Thiel, e. — Den 7. Frau Fleiſchermſtr. 

Brückner, e. S., todtgeb. N Au 
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Schon au. Den 18. Febr. Frau Stellmachermſtr. More, e. 
S., Paul Wilhelm Robert. — Den 27, Frau Grünzeughändler 
Pepe Zwillinge, e. S., Guſtav Julius Robert, und e. T., 
todtgeb. g 

Bolkenhain. Den 18. Jan. Frau Kaufm. Schneider, e. ©. 
— Den 5. März. Frau Inw. Worbs zu Klein- Waltersdorf, e. 
T — Den 7. Frau Drechslermſtr. Steinbrück, e. Z. — Den 8. 
Frau Freigärtner Hoffmann zu Nieders Wolmsdorf, e. S. — 
Den 9. Frau Freigärtner Jäckel daſ., e. S. 

Geſtorde n. 

Hirſchberg. Den 7. März. Marie Louiſe Emma, Tochter 
des Meſſerſchmied Hrn. Jonſcher, 1 M. — Den 9. Friedrich 
Guſtav, Sohn des Tagearb. Neumann, 18 T. — Den 12. Rus 
dolph Otto Richard, Sohn des Schneider Winkler, 3 W. 1 X. — 
Den 13, Amalie Friederike geb. Eiger, Ehefrau des Baumgärtner 
Kuhnt, 45 J. 2 M. 12 T. 

Grunau. Den 8. März. Anna Roſine geb. Feige, hinterl. 
Wittwe des verſtorb. Pachtſchmied Fiebig, 61 J. 7 M. 

Kunnersdorf. Den 8. März. Ernſt Friedrich Herrmann, 
Sohn des Hausbeſ. u. Tiſck lermſtr. Gleißner, 27 F. l 

Schwarzbach. Den 7. März. Johann Gottfried Tſchorn, 
Häusler, 62 J. 5 M. 2% — Den 9. Julius Herrmann, Sohn 
des Schuhm. Scholz zu Kunnere dorf, 10 M. 9 T. 

Schildau. Den 9. März. Auguſte Louiſe Mathilde, Tochter 
des Häusler u. Tiſchler Würfel, 17 W. 

Landeshut. Den 3. März. Bernhard Julfus Siegmund, 
Sohn des Schuhmachermſtr Arzt, 3 J. 2 M. 12 T. — Den 4. 
Anna Roſine geb. Günther, Ehefrau des Schuhmachermſtr. Bür⸗ 
gel, 42 J. — Den 10. Adolph Zanke, Wehrmann ber I, Comp. 
12. Landwehr Regiments, geb. aus Croſſen, 24 J. 5 M. 

Goldentraum. Den 24. Febr. Chriſtian Gottlieb Matthäus, 
Bürger u. Weber, 61 J 27 K. 

Schönau. Den 28. Febr. Frau Kaufm. Erneſtine Mathilde 
Wirſig, geb. Kiehlmann, 32 J. 1 M. 23 T. 

Alt⸗ Schönau. Den 6. März. Carl Auguſt, jüngſter Sohn 
des Großgärtner Frömberg, 10 M. 

Bolkenhain Den 7. März. Igfr. Johanne Juliane Emilie, 
Tochter des Seilermſtr. Winkler, 25 J 2 M. 9 T. 0 


1040, Unferen voriges Jahr im Freiheitskampfe gefallenen 
Brüdern ſoll von der Nation ein Denkmal im Friedrichshain 
geſetzt werden. Das ſich zu dieſem Zweck in Berlin gebildete 
Comits fordert zu freiwilligen Beiträgen auf, und wir wen⸗ 
den uns daher an Alle, welche von dem Wunſche beſeelt ſind, 
das Andenken dieſer fir die Freiheit des Volkes gefallenen 
Manner auf eine würdige Weiſe zu verherrlichen, mit der 
Bitte: Ihre diesfaͤlligen Beitraͤ te an Herrn Buchhändler 
Roſenthal hier Ger Pale abzufuͤhren. \ 1 

Die Vereine unſerer Tendenz werden beſonders erſucht, 
diefes ehrenvolle Unternehmen nach Kräften zu unterſtüͤtzen. 
Hirſchberg, den 13. März 1849, 

Der demokratiſche Verein. 


Probe zum 6. Abonnement⸗Concert 
1065. Mittwoch, den 21. März, Abends 5 Uhr, 


- PBiterarifihes. 
947. Im Verlage von C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
Predigt am Sonntage vor Eröffnung der 
beiden Kammern in Berlin, gehalten in der 
evangeliſchen Gnadenkirche vor Hirſchberg, 
vom Paſtor E. B. Heſſe. CH 
1 Bogen geh. Preis 1 Sgr. 


1030. gur Berichterſtattung ladet auf Sonntag Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr die Auswanderer * Wehrſig, Praͤſes. 


1053, Den Feuerwachtdienſt haben vom 18. bis 24. Marz 
die 2te Compagnie (Schleen⸗ Bei und 
if Ste A ROBERT). 
Hirſchberg, den 16. März ER 
Das Commando der Bürgerwehr. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


1041. Offene Lehrerſtelle. 

Die erledigte erſte Lehrerſtelle bei der hieſigen katholiſchen 
Stadtſchule, mit welcher die Stelle eines Chorrectors bei der 
katholiſchen Stadtpfarrkirche und neben freier Wohnung ein 
Geſammteinkommen von ungefähr 320 Rthlr. verbunden iſt, 
ſoll wieder beſetzt werden. Diejenigen, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, werden aufgefordert, ſich bis zum 
I. April d. J. bei uns unter Einreichung ihrer Atteſte ſchrift⸗ 
lich zu melden. Hirſchberg, den 13. Februar 1849. 

Der Magiſtrat. 


Steckbrief. 

Die unten näher ſignaliſirte unverehelichte Johanne Beate 
Hanſch, auch Hähniſch genannt, aus Cammerswaldau, 
welche von uns wegen dritten gemeinen Diebſtahls zur Krimi⸗ 
nal⸗Unterſuchung gezogen worden iſt, hat am 3. Maͤrz d. J. 
Gelegenheit gefunden, aus dem hieſigen Gefängniß zu ent⸗ 
weichen. Alle Militair⸗ und Givilbehörden werden daher 
dienſtergebenſt erſucht, auf die ꝛc. Hanſch zu vigiliren, ſie 
im Betretungs⸗Falle feſtzunehmen und an uns gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten abzuliefern. 

Schönau, den 7. Maͤrz 1819. 3 

Königlihe Gerichts-Commiſſion. 


Signalement. Vor⸗ und Zuname: Johanne Beate 
Hanſch, auch Hähniſch genannt; Geburts- und Aufent⸗ 
haltsort: Cammerswaldau, Kreis Schönau; Alter: 32 Jahr, 
mittlerer Statur, braunen Haaren, länglichen Geſichts und 
luͤckenhaften Zähnen. Bekleidet war fie mit einer braunen 
Kattun⸗Jacke, einem dunkelblau gebluͤmten Rock, einer roth 
und weiß gegitterten Schürze und kalbledernen Schuhen 
mit blau wollenen Strümpfen. 


1021. Erledigter Steckbrief. 0 
Die verwittwete Schuhmacher Huhn, Chriſtiane Frie⸗ 
derike geb. Haubenſchild aus Greiffenberg iſt zur Haft 
8 Es iſt ſonach der, ſie betreffende, Steckbrief vom 
5. Februar d. J. erledigt. 
Löwenberg den 10. März 1849. 
Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 
Der Unterſuchungs⸗Richter. 
Uhlmann, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
1016. Bekanntmachung. 5 
Im Nachlaſſe des, am 10. December 1848 zu Nieder; 
Harpersdorf verſtorbenen Faͤrbers Boͤhmer, haben bei 
Aufnahme der Inventur, ſich eine Menge Leinwandflecke und 
andere dergleichen Gegenſtaͤnde vorgefunden, welche ſeit 
längerer Zeit, von dem Namen nach ee ee 
dem Verſtorbenen zum Färben übergeben worden ſind. Die 
Eigenthuͤmer werden aufgefordert, unter Fuͤhrung ihrer 
Legitimation, dieſe Gegenſtaͤnde ſich im Sterbehauſe, binnen 
4 Wochen von Einrückung dieſer Bekanntmachung ab, abs 
zuholen, widrigen Falls darüber nach Vorſchrift der Geſetze 
verfahren werden wird. 
Goldberg den 11. Maͤrz 1849. 
Das Gerichts⸗Amt Nieder ⸗Harpersdorf. 
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1045. Aut i o u. g 1 
Montag als den 26. d. Mts., von Vormittag 9 Uhr ab, 
ſollen in dem in der Niederſtadt ſub Nr. 81 in Bolkenhain 
belegenen Hauſe verſchiedene Kagel ande, beſtehend in einem 
vollſtaͤndigen Stellmacher Handwerkszeuge, Meublen und 
Kleidungsſtücken, ein paar ganz neuen Wagenrädern und 
einer guten Mangel verauktionirt werden, wozu Kaufluftige 
ergebenſt eingeladen werden. 
974, An e t i d . 
Auf den 26. März c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen in dem 
evangel. Pfarrhauſe zu Arnsdorf bei Schmiedeberg Haus⸗ 
geraͤthe, und den 27. und 28. h. m., früh b Uhr, und Nach⸗ 
mittags 2 uhr Bücher und Muſikalien gegen baldige baare 
Riera en öffentlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
iermit ergebenſt einladen die Geſchwiſter Munzky. 
Arnsdorf, den 10. Maͤrz 1849. 


e e eee 


Brau- und Brennerei-Verpachtung. 


1028. Die herrſchaftliche, an der Freiburg Waldenburger 
Kohlenſtraße ſehr vortheilhaft gelegene Brauerei zu Sorgau, 
Waldenburger Kreiſes, ſoll, nebft Brennerei mit Dampf: 
apparat und Schankwirthſchaft, vom 1. Juli d. J. anderweit 
verpachtet werden. Solide, zahlungsfaͤhige Pachtluſtige 
werden daher hierdurch eingeladen: 0 
Montag, den 2. April d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
in dem hieſigen Wirthſchafts-Amts⸗Lokale zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag nach eingeholter 
Genehmigung zu erwarten. N : 
Fuͤrſtenſtein, den 13. März 1819. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


1060. 7 F 
Gerberei-Verpachtung. 
Die ſub Nro. 2 zu Ober Mauer, Lömwenberger 
Kreiſes, belegene Rothgerberei, mit gewoͤlbter, nahe 
an fließendem Waſſer gelegener Werkſtelle, nebſt Lohmuͤhle, 
ſteht ſofort aus freier Hand zu verpachten, und konnen 
Pachtluſtige ſelbſt das Naͤhere in genannter Gerberei er⸗ 
fahren. EEE 
Schmiede Verpachtung. 5 
Veränderungshalber iſt die Nieder⸗Schmiede zu 


900. 


Petersdorf zu verpachten. Naͤheres bei dem Eigenthuͤmer. 


956. Verpachtung. 

Das Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar des Dominik 
Jaͤgendorf, Jauerſchen Kreiſ., mit dem damit verbundenen 
maſſiven Gaſthauſe und Gaſtſtalle, an der Chauſſce von 
Son nach Hirſchberg, wird mit dem 1. April d. J. 
pachtlos. 

Cautionsfaͤhige und pachtluſtige Brauermeiſter konnen 
dieſerhalb bei dem hieſigen Rent⸗Amte melden. 8 5 


Malitſch bei Jauer, den 7. März 1819, 
Das Rent ⸗ Amt. 


784. Verkauf oder Verpachtung einer Färberei. 
das dazu gehörige 


Die Faͤrberei Nr, 5 in Wigandsthal, 
Wohnhaus und Gaͤrtchen, nebſt einer großen Mangel, iſt 
N 1 Ban: 5 eroutap: „ 
ertheilt der Handelsmann Ka und der Foͤrſter Wilhelm 
in Neu⸗Volkersdorf bei Wigandsthal. 2 a 
1034, Dankfſa gung. 

Unterzeichneter ftattet pier allen 2 biefigen edelge⸗ 
ſinnten Jungfrauen und Junggeſellen den innigſten und 
wärmften Dank ab; welche ihre mildthätige und menſchen⸗ 


freundliche Geſinnung dadurch an den Tag legten, daß fie 
vermoͤge einer Geldſammlung meiner zu früh dahin c 
denen Tochter Emilie ein hoͤchſt ehrenvolles Begräbniß 
ausrichteten. Gott ſei ihnen Allen ein reicher Vergelter. 
Bolkenhain den 13. März 1849, 
5 Carl Winkler, Seilermeiſter. 


1025. Dankſagung. N 
Während unſerer fünfwöchentlichen Kantonirung hier Orts, 
hat ſich die hieſige Gemeinde auf eine eben fo uneigennützige 
als freundliche Weiſe gegen uns bewieſen, ſo daß wir derſelben 
jun wärmften Danke verpflichtet find, welchen wir hierdurch 
ffentlich ausſprechen. 
Seich au, den 7. März 1849. u 
Für die Truppen der 11. Compagnie 
8, Landwehr: Regiments: 
Unteroffizier G. 
Wehrmann D. 
Wehrmann St. 


1047. Oeffentliche Dankſagung. 

Meinen vielfachen Dank Allen von Nah und Fern, welche 

während meiner Abweſenheit bei dem mich am 22. v. Mts. 

betroffenen Brande ſo vielfach ihre Hilfe und Thaͤtigkeit an 
den Jag legten, daß weiterm Unglücke vorgebeugt wurde. 
Insbeſondere meinen herzlichen Dank dem hieſigen Muͤller⸗ 
meiſter Herrn Gunther, welcher mit feiner Tochter und 
ſeinem ganzen Hausperſonale herbeieilte und durch ſeine 
vielfache Umſicht, Aufopferung und Unerſchrockenheit ſeiner 
Leute, zur Erhaltung meines Wohn⸗ und Ausgedingehaufes 
weſentlich beitrug. Zugleich danke ich dem Herrn Kreis⸗ 
Gensdarmen, Wachtmeiſter Koſchel, fo wie dem Dominio 
und Gemeinde Neukirch, den Gemeinden Herrmannswaldau, 
Polniſch⸗Hundorf, Roͤversdorf, Falkenhayn, Alt⸗Schönau 
und Stadt Schönau, welche mit ihren Spritzen und Manns 
ſchaften herbeieilten und thätige Hilfe leiſteten. 8 

Gott lohne Allen und beſchuͤtze ſie vor ähnlichen Ungluͤcks⸗ 
fällen. Roſen au, den 15. März 1849. 

m" Gottfried Müller, Bauergutöbefiger. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1067. Von Oſtern an bin ich willens, Mädchen im Stricken, 


gründlich Weifnähen und andern weiblichen Arbeiten zu 
unterrichten; auch werden dergleichen Arbeiten von mir ges 


fertigt. Schmiedeberg, den 14. März 1810. 
W. v. Barclay; 
im Haufe des Bäckermſtr. Hrn. Kuhnt am Ringe. 
1042. 


Etabliſſement. 


Unterzeichneter giebt ſich hierdurch die Ehre be⸗ 
kaunt zu machen, daß er fich in Jauer als Pofaz 
meutier etablirt hat, und bittet ergebenſt: ihn 
mit allen in fein Gewerbe einſchlagenden Aufträ⸗ 
gen geneigteſt erfreuen zu wollen. 

e ohnung iſt bei dem Herrn Kaufmann 
Dröſcher am Ninge, Parterre. 5 
Jauer den 14. Marz 1849. Nudolph Härtel. 


1027. Die freundnachbarliche Huͤlfe, unbefugten Graben⸗ 
Auswerfens auf meinem Grund und Boden, welche meinem 
deshalb fo thätigen Nachbar kommiſſariſch laͤngſt als a 
laͤſſig angedeutet worden, wird hierdurch mit dem Bemerken 
verbeten, daß ich das Bewäſſern meiner Grundftücke ſelbſt 
verſtehe, und dergleichen Zudringlichkeiten kuͤnftig auf geſetz⸗ 
lichem Wege zurückweiſen werde, felbft dann, wenn auch der 
Ortsvorſteher der Contravenient ſelber wäre. 
R Ein Grundbeſitzer zu Höfel bei Loͤwenberg. 
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Einladung zum Tanz⸗Unterricht. 


1038. Den geehrten Familien zu Hirſchberg beehre ich mich 
ganz PR 0 anzuzeigen: daß ich zu Oſtern d. J. daſelbſt 
einen Tanzcurſus von 60 Stunden, a 2½ eie eröffnen 
werde, und bei zahlreicher Theilnahme nach Ablauf der 60 
Stunden noch 12 Stunden gratis ertheilen werde. Sub⸗ 
ſcriptionen werden bis 31 März a. c. in der Exp. d. Boten, 
oder bei Herrn Eſchrich entgegen genommen. 


Tanzlehrer A. Klediſchtz a. Dresden. 


1004, Mitleser zur Berliner National-, Schleſiſchen 
und Oder⸗Zeitung ſucht der Lohndiener Auft, 


1057. Iſt auch in Berbisdorf keine Schonung feſtgeſetzt, 
ſo lehrt es die Vernunft und der Verſtand, daß wenn die 
Mutter getoͤdtet wird, die Nachfolge ausbleibt — darauf 
nehmen aber der Großbauer Raupach und der Bauer 
Jentſch aus Ober-Verbisdorf keine Ruͤckſicht — fie laſſen 
in der 8 durch den Wildtoͤdter Neudorf toͤdten 
was er kann. 


1051. Da ich weder Zeit noch Geld habe, die Unrichtigkeit 
des Inſerates Nr. 952 in Nr. 21 des Boten darzuthun, wie es 
daſſelbe verdiente, fo fordere ich die als„geweſene“ Mitglieder 
des conſtitutionellen Vereines fuͤr Geſetz und Ordnung unter⸗ 
zeichneten Perſonen hierdurch auf, ſich in dem Namens⸗Ver⸗ 
zeichniß dieſes Vereines ſtreichen zu laſſen und ihre Karten 
abzugeben. Dieß iſt bis jetzt noch nicht geſchehen, es giebt 
alſo bis daher keine „geweſenen“ Mitglieder dieſes Vereines. 
Zum Troſte uͤber ihr Ausſcheiden kann ihnen geſagt werden, 
daß erſt geſtern wieder mehrere neue Mitglieder zugetreten 
find, fo daß die Anzahl der Mitglieder 149 beträgt. 

Lähn, den 14. Maͤrz 1819. Minor, 
3. 3. Vorſitzender. 


1052. Die in No. 21 Inſerat 982 des Boten Unterzeichneten 
ſpielen den Streit auf ein Feld, wo wir ihnen aus Unkenntniß 
nicht folgen konnen — namlich auf den moraliſchen Werth des 
Kaufmann Großmann, von dem uns zufällig nichts Beſonderes 
bekannt iſt, als daß er 1848 demokratiſche Volke vorleſun⸗ 

en gehalten, ſich ſelbſt als großen Demokraten ausgiebt, als 

tadt⸗Verordneten-Vorſteher eine Adreſſe an das Rumpf⸗ 
parlament durchſetzte, und endlich jetzt ſehr verärgert fein ſoll, 
daß das gegenwärtig herrſchende Eonftitutionelle Prinzip ihn 

ſeines demokratiſchen Flitterſtaates entkleidet hat. 

Von dem Kandidaten Herrn Horter wiſſen wir fo viel, daß 
derſelbe in geiſtiger Hinſicht ſeltne Talente beſitzt, in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung Ausgezeichnetes leiſtet, und — mora⸗ 
liſcher Charakter fo rein und fleckenlos daſteht, daß derjenige 
als bodenlos a erfcheinen muß, der auch nur einen 
Schatten von Unrecht auf ihn werfen koͤnnte. Am aller⸗ 
wenigſten aber wird ihm das zum Vorwurfe gereichen, daß 
ein demokratiſches Subjekt ihm aufpaßt und nachſchleicht, 
um ihn mit einem Federmeſſer zu verletzen. 

Laͤhn, den 14. Marz 1810. g 

Sehr viele Bewohner Lähn's und 
der Umgegend. 0 


1061. Wer in Hirſchberg eine freundliche Behandlung im 
Wirthshauſe wünſcht, dem empfehle ich die Hein ſchen Ehe⸗ 
leute nebſt ihrem Gehuͤlfen M. im dortigen Rathskeller, ich habe 
am 8. d. M. ihre humane Behandlung als Gaſt in vollem Maße 
empfangen, erſuche aber hiermit zugleich jeden meiner Freunde, 
ſich in Acht zu nehmen, daß fie nicht eben fo bittere 


Kräntangen erfahren Wibem Hoffmann aus Grunau. 


1048. Boa Verwechſelung. 

Es iſt am Sonntag den 11. d. M. nach dem Concert in 
Neu- Warſchau eine Boa verwechſelt worden. Es wird ge⸗ 
beten, dieſelbe in Neu⸗Warſchau wieder zuruck zu geben und 
die zuruͤckgebliebene dafür in Empfang zu nehmen. 


1065. 5 rag e 
an die Stimme aus einer Fleiſchmaſſe von circa 150 Pfund, 
die nicht aus einem Altengebauer, — „ſondern aus einem 
Neugebauer am 12. März ertönte — %? „ als ſeien 
150 Pfund armer Menſchen Fleiſch nur ſo gut, wie Wenig 
oder gar Nichts! — gegen das Fleiſch von Neichen, 
8 ohen und Adligen!! — — nehmlich ausdruͤcklich 
olche gemeint, die unter den Cenſus von circa 300 rtlr. 
Gehören ; oder, mit andern Worten, als Solche, die in der 
erſten Kammer oder im Oberhauſe Platz nehmen, und, 


poſitiv bezeichnet, nur Solche, die auf die Rechte Seite 


ſich ſetzen. 2 
Es wird alfo die Frage geſtellt: 
„wie viel Pfund Fleiſch gehoͤren auf die Waagſchaale der 
Gerechtigkeit von den Menſchen, die den hohen Genfus geben, 
gegen daß Gewicht von 150 Pfund armen Menſchenfleiſches, 
um ein Gleichgewicht zu ermitteln? — “ 

Die Frage iſt von einem Mitgliede, das zu dem, von 
dem oben gemeinten Stimmfuͤhrer „) am 5. März bezeich⸗ 
neten Vereine für Geſetz und Ordnung gehört. — 

Antwort wird im Boten, dem Sprecher und im Fragekaſten 
des Vereins für Geſetz und Ordnung zu „ erbeten. 


S8. 


) um nicht irrthümlich den Gemeinten zu verkennen, wird 
noch bemerkt, daß der Gemeinte ein Caplan iſt. 


Kauf ⸗Geſuch. 


1020, Ein Rittergut im reellen Werthe von 60,000 rtl., 


wo möglich 2 Vorwerke, wird im Schönauer Kreiſe zu kau⸗ 


8 geſucht. — Offerten von Selbſtverkaͤufern, wird Herr 
mtmann Geißler in Loͤwenberg franco entgegen nehmen. 


Verkaufs Anzeigen. 
1059. Ein Gerichtskretſcham, laudemialfrei, worauf 
Brennetei, backen, ſchlachten, Kram: und Schankgerechtig⸗ 
keit erblich haften, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


ius. Verkaufs⸗Anzeige. 


Ein laudemialfreies Rufitalgut Nr. 34 zu Schildau bei 

Hirſchberg gelegen, wozu 80 Scheffel bresl. Maaß guter 
tragbarer Acker, 20 Scheffel Wieſen und 25 bis 30 Scheffel 
— gehören, iſt mit lebendem und todtem Inventarium 
sfort aus freier Hand zu verkaufen. 


1040. In einer lebhaften Gebirgsſtadt iſt auf einer 90 ke. 
nen Straße ein neu gebautes zweiftöciges Haus mit 6 Stu⸗ 
den, 1 Keller, 4 Kammern, 2 geräumigen Boden, Hofraum 
nebſt mafjivem Schoppen, einem Ackerſtück und einem Brau⸗ 
tag, in welchem feit vielen Jahren die Baͤckerei betrieben 
worden iſt, ſich aber auch zu jedem andern Geſchaͤft eignet, 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfragen 
bei E. Rudolph in Landeshut. 2 


1063. Das Haus Nr. 90 in Heriſchdorf iſt veränderungswegen 

m verkaufen. Daſſelbe enthält eine gute Wohnſtube, einen 
eller, drei Kammern, einen Stall und Scheuer, und befindet 

fi in gutem Bauzuſtande, nicht weit von der Chauſſee. 
Das Nähere beim Eigenthümer, 
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oe ER Sr eee ee 
eichene Pfoſten, 24’ lang, 4, au 
8 dergl. 16— 18 Tan en ie) 


4% „ dergl. 18’ Tang, 3 ſta ; 
7 „ dergl. , „ 
20 dergl. 10, lang, 2 ſtark, 134 : breit, 
10 - dergl. 10,lang, A = 184 breit, 


liegen wegen Aufgabe des Geſchaͤfts billig zum V Pr 
a 9 bpelzhändler a in Ace 
x ei Jauer. RE 


— — — 2½ʃ — ——yt᷑:Uͤ ————;æEÜ — 
1055. Das Dominium Tiefhartmannsdorf offerirt aus⸗ 


ezeichnet ſchoͤnen, keimfähigen Saamen von Thymothy⸗ 
Gras zu angemeſſenen Preiſen. 


1033. Verkaufs ⸗ Anzeige. 2 
‚Mehrere Schock Setz⸗Pappeln (Canadiſche), ſich Harsh. 
lich zum Belauben eignend, fo wie auch Linden⸗, Pfir 5 
und Aprikoſen⸗Baͤumchen von den edelſten und fruͤheſten 
Fruchtſorten werden zu den billigſten Preiſen in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Garten zu Maiwaldau verkauft. : 
Krauſe, Gärtner. 


1024. 50 Scheffel Früh- Kartoffeln zu Saamen find 
zu verkaufen bei Jungfer in Liegnitz, Breslauer Vorſtadt. 


1017. BE Anzeige. a 
EI Noggen-Klei a Gtr. Urtl. und Futtermehl 
a Etr. 25 ſgr. find bei Unterzeichnetem in großen und klei⸗ 
nen Quantitäten zu haben. 
Schadewalde bei Markliſſa den 14. Maͤrz 1849. 
Beier, Muͤllermeiſter. 


Gemahlnen Neuländer Dünger ⸗Gyps offerirt 
billigſt C. H. Neumann in Freiburg. 


960. Auf dem Dominium M.⸗Langenoͤls, Mittelgut, 
liegen circa zweihundert Schock 1, 2, 3 u. Ajährige Satz⸗ 
karpfen, fo wie eine große Quantität vorjähriger Strich, 
und funfzig Sack ausgezeichnet ſchoͤne Koch⸗ und Saa⸗ 
men⸗Erbſen billig zum Verkauf. Beſtellungen darauf 
werden fortwährend angenommen. 

987. Ein Flügel⸗Inſtrument iſt billig zu verkaufen bei 
dem echrer Pere SA dt (Tesche bende 

1015. Ein ſehr gut gehaltenes, in ſchwarzes Leder gebun⸗ 
denes, mit Goldſchnitt und 66 Kupfern verſehenes Exemplar 
von Arnd 's wahrem Chriſtenthum und Paradiesgaͤrtlein 
liegt in der Expedition des Boten zum Verkauf. 


1049. Eine noch wenig gebrauchte 

D 5 ſt 5 IE Bla 10 5 5 22 W e Schlange 
un tonne iſt veraͤnderungshalber billig ab 1 
Bei wem? erfährt man in der Exped. d. Boten. ER 


an ür l 

ine neue meſſingene Tro mm e i k. 

und werden ſolche verfertigt bei a zum hes 12 
C. L Nr. 112 zu Steinſeiffen. 


int, 
1026. Eine in ganz gutem Zuſtande ſich befin⸗ 
dende Cremoneſer Violine, N wie 5 ſich in 
beſter Beſchaffenheit befindender und ſehr leicht 
ſpielender Flügel find preiswürdig zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr. 
Tſchentſcher in Goldberg. 


958. 


Geld» Verkehr. 


1030. 200 Thaler 
werden auf ein Grundftüc von 3000 rtl. an Werth zur alleinigen 
Hypothek baldigſt geſucht von Kaspar in Hirſchberg. 

—— — m a nd 


Perſonen finden Unterkommen. 

993. Für ein lebhaftes Detailgefchäft, in der Provinz, wird 
ein Commis, der ſeiner Militairpflicht genügt hat, geſucht; 
ed wird nicht nur ein flotter Verkaͤufer, ſondern auch ein 
Mann von ſolidem, anſpruchsloſem Charakter gewuͤnſcht. 
Salair wird pro Anno 100 rtl. bewilligt. Reflektirende, für 
einen ſolchen Poſten fähige Subjekte wollen ſich franko an 
unterzeichnetes Geſchaͤft wenden, das beauftragt iſt, nähere 
Auskunft zu ertheilen. Die Tabacks fabrik 

C. G. Kallert in Sprottan, 


1066. Perſonen finden Unterkommen. 

Ein Dienſtmädchen vom Lande, welche ein dig Zeugniß 
hat und in der Küche nicht unerfahren iſt, kann bald ein 
Unterkommen aufs Land finden; wo? iſt zu erfahren beim 
Gaſtwirth Hrn. Maiwald in Hirſchberg v. d. Burgthore. 


Lehrlings⸗Seſuche. 
1034, Ein Knabe, welcher die Nadler⸗Profeſſion erlernen 
will, findet ein Unterkommen bei dem 
Nadler⸗Meiſter Fiedler in Striegau. 


1035. Ein tüchtiger Kupferſchmied⸗Meiſter ſucht einen 
Lehrling. Herr Buchhändler Hoffmann in Striegau wird 
auf portofreie Anfrage Auskunft ertheilen. 


1037. Auf einem bedeutenden Gute bei Striegau kann ein 

junger Mann, welcher Luſt hat die Landwirthſchaft zu 

erlernen, ein Unterkommen finden. Herr Buchhändler 
offmann in Striegau wird auf frankirte Anfrage 
achricht ertheilen. 


Zu ver miet hen. 
1023. Zu vermiethen iſt in Nr. 145 auf der Langgaſſe der 
dritte Stock, h . 1 e Zimmern, 
nebſt Küche und Zubehör. eres zu erfragen 
ce R in der Handlung Guſtav Scholtz. 


770. Die ſo e 7 Wohnung am Ringe No. 36, erſte 
Etage, iſt, fo wie Stallung für 2 bis 3 Pferde nebſt 
Wagengelaß, zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 


1062. 3 bis 5 Stuben find zu jeder Zeit zu vermiethen bei 
a Reimann in Cunnersdorf. 


In einer der belebteſten Kreisftädte Schleſiens ſteht 


953. N 
Verkaufs⸗Lokal, worin feit 


u Termin Oſtern d. J. ein 
pe Sahım ein Spezerei⸗Geſchaͤft mit gutem Erfolg 
betrieben wurde, nebſt den dazu gehoͤrigen Utenſilien, Woh⸗ 
nung, Keller und Bodengelaß, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zu vermiethen. Näheres iſt in der Exped. d. Boten 
zu erfahren. 


Abhauden gekommen. 
1043. Ein ſtarker Hühnerhund, am linken Naſenloche einen 
kleinen weißen Fleck, und auf der linken Hinterhuͤfte mehrere 
kleine braune Punkte, auf der linken Seite mehr braunfleckigt 
als auf der rechten, und auf den Namen „Nimroth“ 
rend, iſt mir abhanden gekommen; derjenige, welcher mir 
elben wieder zuftellt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Hoheit, Gaſthofbeſitzer in Bolkenhain. 


1 
er 


= Medakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Einladungen. 
1031. Morgen im Wintergarten wieder 


Vocal⸗- u. Inſtrumental⸗Concert. 
Der Männer: Geſang⸗ Verein hat mir freundlichſt 
feine Mitwirkung zugefagt. Mon- Jean. 
1020. Künftigen Sonntag den 18. d. Mis. Jadet zu gut 
beſetzter Horn muſik ins Schießhaus Unterzeichneter erger 
benſt ein und find die erſten drei Tänze unentgeldlich. 
Anfang 5 Uhr. Der Schießhauspächter in Hirſchberg. 
1032. Nach dem Concert findet morgen, wie gewöhnlich 
in Neu⸗Warſchau Tanzmuſik ſtatt. Mon- Jean. 
1056. Künftigen Sonntag, als den 18. März, ladet zur 
Tanzmuſik freundlichſt ein. Tſchirch im langen Haufe, 
Hirſchberg, den 15. Maͤrz 1849. 


Wechsel- und Geld-Cöurs. 88 & 
er a 
Breslau, 10. März 1849, | 18 
Wechsel-Course. Briefe. Geld 5 f 5. 
E * 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 124, 38. 38 4 PA 
Hamburg in Banco, à vistaf — 130% 7,,=0 87383 
dito dito 2 Mon. — 140% 2832 3 
London für 4 Pfd. St., 2 Mon. 6. 24% | — = PA 2 N 
Wien 2 Mon. * 3228 5 
Berlin- à vistaf 100 ½ = 7 — 5 E x 
di(to -- 2 Men. — 90 * —.8 EL} 72 
Geld-Course. E 2 ER 8 
Holland. Rand-Ducaten - - 96 — | 5 2 2 8 8 2 
Kaıserl. Ducaten - - - 96 — RT, 
Friedrichsd’or- - --- - - - 113% — A 
Louisdor- --------- - Ian 38 5 
Polnisch Courant - - - - - - — 91% Te 
Wiener Bauco-Netenàf80 Fl.] 90% — 388 8 | 
Effecten-Course, ae N 
IR tr Sei [-} 
Staats-Schuldsch., 374 p. C 793 — 2 8 
Seehandl.-Pr.-Sch., äsoRtl. —* — . 2 
Gr. Herz. Pos. Pſandbr. 4 p. C4 — 90 ½ 3 + ı 
dito dito dito 8%, p. C 81% — 44H 5 
Schles. Pf v. 1000 tl. 16 p. C 1 * 25332 
dito dt. 300 3½ p. C“ — 3» 
dito Lit. B. 10% - 4 p. C. 92 | — 2 5 * 
dito dito 500 - 4 5. C. | — — art 
dito dito 1000 - 3% p. C 82%, | — Sur: 
Disconto - - -=- - = 2. — — S — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 15. Maͤrz 1849. 
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